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Senne als man gatt uf unnfer ©tuben
etttidj nüro Statten (oon 3innl) fan madjen,
gatt man ein täff angletjt, nämlidj (Sinem
ieben (Sin Siden Sfennig ganb roir oon Sien
76 ©tubengfeEen empfangen oon iebem
15 fl 4 # tuot 58 $ 5 ß 4 »

SaS StedjnungSgelb feglt irrtümfidjerroeife.
Srautlaufgelb geifeen in ben erften Stedjnungen

bie 3 fä ber ©tubengefeEen, Srautfauffuppe baS

Sfunb ber Slngegörigen oon Ober- unb Stiebergerbern.
(Stttefte ergattene ©tubenrecgnung com Sagte

1575.)
1707. III. 8. „Söarb erfannt: 1. Safe ein aE-

„mofen ©utg ftabitiert roerben föEe ." SJtanual
II. ©. 127.

Jpöttfer, IWappett unb anbete 9lb,jcirf)cn bet Wcfcllfdjnft.
1. Käufer.

Snt Seftament beS §einridj Sia.erfi, beffen
Stadjfommen fidj b. Stingolbingen nannten, wirb 1367 baS

feauä genannt „ba bie gerwer je gefelffdjaft inganb."
SweifettoS patten bie ©erber baS feauä nur gemietet,

— eS ift bie peutige Summer 71 an ber firamgaffe
— benn fpäter befafe eS ber ©cpwiegerfopn feanä
bom ©tein, beffen Sadjfommen nodj 1512 barin wopnten.
Sine ©tette im atten Ubetbudj (furj nadj 1401
gefdjrieben) nennt baS feauä beä feanä Sßoff jwifdjen
einem anbern unb „ben aften gerwern" gefegen, atfo
neben einem feanä, in betn früfjer bie ©erber jur SJtiete

waren. Som Safjr 1427 enblicp pat fidj im Strctjib
ber ©efettfdjaft ju SBebern eine Urfunbe erpatteu, fant
ber bie Srben beS §anS SBoff ben SBebern baS feauä

an ber „merttgaffen fcpattenpalb" (firamgaffe) bertaufen
„jwüfdjen füfern ber ©efettfdjaft jum Söwen unb
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Denne als man hatt uf unnser Stuben
ettlich nüw Blatten (von Zinnl) lan machen,
hatt man ein täll angleyt, nämlich Einem
ieden Ein Dicken Pfennig Hand mir von Jren
76 Stubengsellen empfangen von iedem
IS /? 4 A tuot S8 S S s 4 S

Das Rechnungsgeld fehlt irrtümlicherweise,
Brautlaufgeld heifzen in den ersten Rechnungen

die 3 T der Stubengesellen, Brautlaufsuppe das
Pfund der Angehörigen von Ober» und Niedergerbern,

(Alteste erhaltene Stubenrechnung vom Jahre
1S75,)

1707, III, 8, „Ward erkannt: 1, Datz ein all-
„mosen Guth stabiliert werden sölle ." Manual
II, S, 127,

Häuser, Wappen «nd andere Abzeiche» der Gesellschaft.

1. Häuser.
Jm Testament des Heinrich Zigerli, dessen

Nachkommen sich v. Ringoldingen nannten, wird 1367 das

Haus genannt „da die gerwer ze gesellschast ingand."
Zweifellos hatten die Gerber das Haus nur gemietet,

— es ist die heutige Nummer 71 an der Kramgaffe
— denn später besaß es der Schwiegersohn Hans
vom Stein, dessen Nachkommen noch 1512 darin wohnten.
Eine Stelle im alten Udelbuch (kurz nach 1401
geschrieben) nennt das Haus des Hans Wolf zwischen
einem andern und „den alten gerwern" gelegen, also
neben einem Haus, in dem früher die Gerber zur Miete
waren. Vom Jahr 1427 endlich hat sich im Archiv
der Gesellschaft zu Webern eine Urkunde erhalten, laut
der die Erben des Hans Wolf den Webern das Haus
an der „meritgafsen schattenhalb" (Kramgasfe) verkaufen

„zwüschen Hüsern der Gesellschast zum Löwen und
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Sifferen (ber grau Siffer) gelegen." SJtittetfeuen ift atfo
im Safjr 1427 im felben feauä, in bem bor 1401 nodj
bie ©erber fafjen. ©djon furj bor 1435 aber mufe ber

rote Seu fidj ein eigenes feehu, eine eigene ©tube einige

§äufer weiter oben getauft paben. SaS alte Übet-

bud) gibt wieberum StuSfunft, inbem eine ©teile baS

feauä beä SBitfi Sper nennt, baS „jwüfdjen ber gerwer
gefettfdjaft jum tömen uttb wentfdjai*," liege, febdjft
waprfctjeinlidj ift bieS bie peutige Summer 77. SBitti
Sper fafj nadj bem Surgerrobel bon 1435 fdjon im
©rofeen Sat, mufete atfo ben Übet fidjer bor biefem

Safjr angeben. SaS §auS befafe SJtitteffeuen bis 1549.
SiS pier pat fidj feine §auSurfunbe erpatten, wopf

aber birgt baS ©efettfdjaftSardjib nodj bie beiben Soppel
beS SertragS bom 5. Suni 1549, faut wetcpem Sunfer
Deinridj b. Rünenberg „ben frommen, fürnämen, wpfen
perrenn, meiftern unb gmeinen ftubengfetten ber gfetf-
fcfjaft jum gufbinen Soüwett attfjie juo Sernn" fein
feauä berfauft. SiefeS ftanb am Sofemarft fdjattenpatb unb

trägt peute bie Summer 81 an ber firamgaffe, berat beren

oberer Seit piefe bis inS XVI. Safjrpunbert ber Sofemarft.
Ser fiaufpreiS betrug 2300 S unb 30 S Srinfgetb an
bie grau beS SerfäuferS. feiex fafjen bie ©tubengefetten

jum „roten, gulbinen SJtittlen Seüwen" faft jwetpunbert
Sabre fang; pier wäfjtten fie ju Seujapr ipre SJteifter,

trafen fidj ju ben SJtäfjtern, ftraften grebet; pier ber-
fammettett fidj audj im Seftjafjr 1578 bie ©tubengefetten,

um bie 74 Seidjen ju ©rabe ju geleiten. Sett
unfetigen ©aboperjug 1589, ben breifeigjäprigen firieg,
ben Slufftanb ber Sauern, bie Sieberfage bon 1656 unb
ben ©ieg bon 1712 bei Sitmergen — atte biefe Sr=

eigniffe befpradjen bie ©tubengefetten in jenem $auS
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Lifseren (der Frau Lisser) gelegen," Mittelleuen ist also

im Jahr 1427 im selben Haus, in dem vor 1401 noch
die Gerber saßen. Schon kurz vor 1435 aber muß der

rote Leu sich ein eigenes Heim, eine eigene Stube einige

Häuser weiter oben gekauft haben. Das alte Udelbuch

gibt wiederum Auskunft, indem eine Stelle das

Haus des Willi Eher nennt, das „zwüschen der gerwer
gesellschast zum löwen und wentschatz" liege. Höchst

wahrscheinlich ist dies die heutige Nummer 77. Willi
Eyer faß nach dem Burgerrodel von 1435 schon im
Großen Rat, mußte also den Udel sicher vor diesem

Jahr angeben. Das Haus besaß Mittelleuen bis 1549.
Bis hier hat sich keine Hausurkunde erhalten, wohl

aber birgt das Gesellfchaftsarchiv noch die beiden Doppel
des Vertrags vom 5. Juni 1549, laut welchem Junker
Heinrich v. Hünenberg „den frommen, fürnämen, wysen

herrenn, meistern und gmeinen stubengfellen der

gsellschaft zum guldinen Loüwen allhie zno Bernn" sein

Haus verkauft. Dieses stand am Roßmarkt schattenhalb und

trägt heute die Nummer 81 an der Kramgasfe, denn deren

oberer Teil hieß bis ins XVI. Jahrhundert der Roßmarkt.
Der Kaufpreis betrug 2300 T und 3« T Trinkgeld an
die Frau des Verkäufers, Hier saßen die Stubengesellen

zum „roten, guldinen Mittlen Leüwen" fast zweihundert
Jahre lang; hier wählten sie zu Neujahr ihre Meister,
trafen sich zu den Mählern, straften Frevel; hier
versammelten sich auch im Pestjahr 1578 die Stubengesellen,

um die 74 Leichen zu Grabe zu geleiten. Den
unseligen Savoyerzug 1589, den dreißigjährigen Krieg,
den Aufstand der Bauern, die Niederlage von 1656 und
den Sieg von 1712 bei Vilmergen — alle diese

Ereignisse besprachen die Stubengesellen in jenem Haus
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beS b. Rünenberg, pinter Sutjenfdjetbdjen, gejiert mit
bem roten Seu unb SBappenfdjeiben; an ber §auSwanb
gegen bie ©äffe ftanb ber rote Seu mit bem ©erbermeffer.

Son ber ganjen §errficpfeit ift nidjtS geblieben.
SllS SJtittetteuen fein altes £>eim bertiefe, war eS etwas

baufällig, patte biet Umbauten erforbert; feine ©taS-
fdjeibe ift auf unS gefommen, nur bie füdentjaften
Sedjnungen geben fiunbe.

gafi einen SJteter im ©ebiert mifet bie Pergament*
urfunbe, taut weldjer am 14. Suli 1722 bie ferren
feanä SJtüller, Senner unb beS SatS, feexx ju SJtarnanb,
unb £attg Senner, beS ©rofeen SatS unb gewefener

Sanbbogt bott SBangen, feexx ju Sümptttj, bon Sfaaf
Souquet, Surger ju Solle, ben galten um 32,000 u
unb 20 Sublonen Srinfgelb faufen. Sie borbere

£>auSwanb gegen bie SJtarftgaffe unb bie pirttere an ber

StmtpauSgaffe (ber bamaligen Subengaffe) entftanben
beibe neu (erftere 1732, lefjtere 1766) unb blieben fo
bis 1905. ©tetS pfätfdjerte im §of baS Srünttleitt,
unb ber galten War bis jum Sau beS SemerpofS baS

erfte ©aftpauS ber ©tabt Sern. Sr fap bett Surger-
tärm bon 1749; itt feinem ©aal perrfdjte am 5. SJtärj
1798 Sdjauenburg einen Senner an: „Je vous jette
par la fenetre", worauf biefer erwiberte: „Mais vous
y passerez avec;'' eS fap 1802 bie rotfdjwarje fiofarbe
über bie grün-gelb-rote ber §efbetif trtumppieren; in feinen
©äten entftanben bie peute gültigen ©tatuten unb
Segtemente.

Sm 13. Oftober 1904 befdjtofe baS ©rofee Sott
einftimmig, bott Umbau unb SBeiterfüprung beS gatfenS
als ©aftpof abjufepen. Sagegen wurbe mit SJteprpett

erfannt, baS ganje ©efettfcpaftSpauS mit SuSnapme ber
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des v. Hünenberg, hinter Butzenscheibchen, geziert mit
dem roten Leu und Wappenscheiben; an der Hauswand
gegen die Gasse stand der rote Leu mit dem Gerber-
messer. Von der ganzen Herrlichkeit ist nichts geblieben.
Als Mittelleuen sein altes Heim verließ, war es etwas

baufällig, hatte viel Umbauten erfordert; keine

Glasscheibe ist auf uns gekommen, nur die lückenhaften

Rechnungen geben Kunde.
Fast einen Meter im Geviert mißt die Pergamenturkunde,

laut welcher am 14. Juli 1722 die Herren
Hans Müller, Venner und des Rats, Herr zu Marnand,
und Hans Jenner, des Großen Rats und gewesener

Landvogt von Wangen, Herr zu Bümplitz, von Isaak
Bouquet, Burger zu Rolle, den Falken um 32,000 »
und 20 Dublonen Trinkgeld kaufen. Die vordere

Hanswand gegen die Marktgaffe und die Hintere an der

Amthausgafse (der damaligen Judengafse) entstanden
beide nen (erstere 1732, letztere 1766) und blieben so

bis 1905. Stets plätscherte im Hos das Brünnlein,
und der Falken war bis zum Bau des Bernerhofs das
erste Gasthaus der Stadt Bern. Er sah den Burgerlärm

von 1749; in seinem Saal herrschte am 5. März
1798 Schauenburg einen Jenner an: ,,^s vous zstts
«ur ls, tsnstrs", worauf dieser erwiderte: „Nais vons
v passers? svee;" es sah 1802 die rotschwarze Kokarde
über die grün-gelb-rote der Helvetik triumphieren ; in feinen
Sälen entstanden die heute gültigen Statuten und
Réglemente.

Am 13. Oktober 1904 beschloß das Große Bott
einstimmig, von Umbau und Weiterführung des Falkens
als Gasthof abzusehen. Dagegen wurde mit Mehrheit
erkannt, das ganze Gefellschaftshaus mit Ausnahme der
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fiintern §auSroanb tteu ju bauen. Sie Srdjiteften Sinbt
uttb §ofmann bradjten baS SBerf im grütjjapr 1906
unter Sadj, ber Sejug beS ©anjen erfolgte auf 1. So-
bember 1906, nadj genau einjäpriger Saujeit. Sie
floften betrugen 352,054 gr. 98 Sp., unb blieben

17,945 gr. 02 Sp. unter ber bewilligten Saufumme.
SluS bem erfparten Ueberfdjufe mürbe eine neue SluS-

fiattung ber ©efeftfdjaftSräume mit §auSrat beftritten.
Sitten Seit ber fiofien bedte ber SrloS auS bem fog.

pintertt galten, ber um 1850 angefauft unb 1903 für
220,000 gr. berfauft worben war. Ser borbere Seil

gegen bie SJtarftgaffe bient peute als ©efdjäftSpauS unb

ju Srfbatwopnnngen, ber pintere Seit an ber SlmtpauS-
gaffe birgt neben SJtagajin unb SBopnungen bie eigent-

lidjen ©efettfdjaftSräume, ben prädjtigen grofeen Smpire-
faat, baS bunfel getäfelte fiommiffionenjimmer unb bie

Sepenbenjen. Sine geräumige fiüdje wirb für baS

leiblidje SBopl ber ©tubengenoffen forgen, wenn fie im

grüpfing 1907 ben grofeen ©aat mit bem Sunfteffen
einweipett.

1367. XI. 10. „3dj oibenon oudj funbcrbar bien-
felben groein mitten fünen ©enflttt unb ©eingmann
bag gufe unb gofftatt, bo bie gerroer gu gefeEfcgaft
inganbe " Fontes rerum Bernesium Sb
IX. @. 76.

Stadj 1401. „botnuS 3oganniS SBolfS — guS
groüfdjen ganS oon bargen unb ben atten gerroeren."
SllteS Ubelbudj S. 195.

1427. IV. 1. ©ans SBolfS (Srben oerfaufen ber
SSeberngefeEfdjaft „©anfen SBolfen feiigen guS an
bei* SJteritgaffen fajattengalb, genant am Stofemerit,
groüfdjen güfern ber gefeEfdjafft gern Söroen unb
Sifferen ..." Stegeft ber Driginaturfunbe im Slrdjio
gu SBebern, mitgeteitt oon tytof. Sürler.
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hintern Hauswand neu zu bauen. Die Architekten Lindt
und Hofmann brachten das Werk im Frühjahr 1906
unter Dach, der Bezug des Ganzen erfolgte auf l.
November 1906, nach genau einjähriger Bauzeit. Die
Kosten betrugen 352,054 Fr. 98 Rp., und blieben

17,945 Fr, 02 Rp. unter der bewilligten Bausumme.
Aus dem ersparten Ueberfchuß wurde eine neue

Ausstattung der Gesellschaftsräume mit Hausrat bestritten.
Einen Teil der Kosten deckte der Erlös aus dem sog.

hintern Falken, der um 1850 angekauft und 1903 für
220,000 Fr, verkauft worden war. Der vordere Teil
gegen die Marktgaffe dient heute als Geschäftshaus und

zu Privatwohnungen, der Hintere Teil an der Amthaus-
gaffe birgt neben Magazin und Wohnungen die eigentlichen

Gesellschaftsräume, den prächtigen großen Empiresaal,

das dunkel getäfelte Kommissionenzimmer und die

Dependenzen. Eine geräumige Küche wird für das

leibliche Wohl der Stubengenosfen sorgen, wenn sie im

Frühling 1907 den großen Saal mit dem Zunfteffen
einweihen.

1367, XI, 10. „Ich ordenon ouch sunderbar dien-
felben zwein minen sünen Henslin und Heinzmann
daz Hufe und Hofstatt, do die gerwer zu gesellschast

ingande " t?ont«s rsrnrn gsrrissium Bd
IX. S, 76,

Nach 1401, „domus Johannis Wolfs — hus
zwüschen Hans von bargen und den alten germeren."
Altes Udelbuch S. 19S.

1427. IV. 1. Hans Wolfs Erben verkaufen der
Weberngesellschaft „Hansen Wolfen seligen hus an
der Meritgassen schattenhalb, genant am Roßmerit,
zwüschen Küfern der gesellschafft zem Lömen und
Lisferen ..." Regest der Originalurkunde im Archiv
zu Webern, mitgeteilt von Prof. Türler.
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Sor 1435. „SBiEi etjer ber äöalfo ift burger an

einem adjtef beS oorgenanten fines gufeS groüfdjen
ber gerroerett gefeafcgaft gem Söroen unb roenbfdjag."
SffteS Ubefbudj ©. 194.

3roifdjen 1460 unb 1465. „SomuS SogamtiS
roeibet — ©amtS SBeibet ift burger an finem guS
groüfdjen SacobS oom ftein guS unb ber gefeEfdjafft
gum Söroen um 3 ©utben." SffteS Ubelbudj ©. 195.

1549. VI. 5. „Sie ©erren unb meifter gum gulbinen
Soüroen gegen Sundger ©einridjen oon ©ünenberg
um 3i erfoufftt gufe am rofe merdtt in ber ©tatt
Sern." Snpierurfuttbe oon ber ©anb beS (SoSmaS
Silber. Sie beiben golioblätter ftnb in Sudjform
gufammengelegt unb gegeftet, an ben 2 erften Slättern

ber unterfte Seil abgegauen. Slrcgio SJtitteEeuen.
1722. VII. 14. „Sauff Srieff groüfdjen einer ©odj*

anfegenltdjen (Sgrenben ©efeEfcpaft gun SJiittfen Seü-
roen ber ©tatt Sern als Stäufferen, an (Sinem — benne
©errn Sierre Sfaac Souquet oon StoE als Serfäufferen
am anberen SgeiE — umb bie SBirttfdjaft gum ©uf=
benen Salden auffgericgtet." Seignntenturfunbe oon
ber ©anb beS ©tuöenfdjreiberS oon SJtitteEeuen,
Srang Subroig geenber, Stotar unb Sornfdjreiber
SJtit gängenben ©iegeln ©anS SJtüEerS unb ©ans
SennerS, unb aufgebrudtem Setfdjaft SouquetS.

1546 oertaufte ber Stat ben Raffen um 1200
©ofbfronen, 1658 faufte ign Sfbragant Sid unt
15650 ß, 1722 bie ©efeEfcpaft unt 32000 ß.

1732. V. 26. „Stadjbemme SOtgg. bie (Somtnit-
tierten nebft ©errn SBerfmeifter Saumgartner baS
alte ©ebäuro befidjtiget, gaben ©ie gefunben, baS
fofdjeS in aEen ftuden, audj ber eintgeifung pafber
fo fdjtedjt Befctjaffen, bafe man anberft nit, ogne in
grofee reparationS (Soften gugeratgen, babodj bie
©adj aEegeit in feüroerS ©efagr unb gang «reguliert
oerbteiben routbe, als gödjft nötgig finben, ein
gang neütoeS ©ebäuro beS forberen gfalden
unb ©efeEfdjafft SöigrtSgaufeeS gu bauroen. — SftS

gaben über biefen oernommenen Seridjt gin nadj
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Vor 1435. „Willi eyer der Walto ist burger an

einem achtel des vorgenanten fines huses zwüschen
der gerweren gefellschaft zem Lömen und wendschatz,"
Altes Udelbuch S. 194.

Zwischen 146« und 1465. „Domus Johannis
weibel — Hanns Weibel ist burger an sinem hus
zwüschen Jacobs vom stein hus und der gesellschafft
zum Löwen um 3 Gulden." Altes Udelbuch S. l95.

1549, VI, 5, „Die Herren und meister zum guldinen
Loüwen gegen Junckher Heinrichen von Hünenberg
um Jr erkoufftt huh am roh mercktt in der Statt
Bern." Papierurkunde von der Hand des Cosmas
Alder, Die beiden Folioblätter sind in Buchform
zusammengelegt und geheftet, an den 2 ersten Blättern

der unterste Teil abgehauen, Archiv Mittelleuen.
1722. VII. 14. „Kaufs Brieff zwüschen einer Hoch-

ansehenlichen Ehrenden Gesellschaft zun Mittlen Leuwen

der Statt Bern als Küusferen, an Einem — denne
Herrn Pierre Isaac Bouquet von Roll als Verküufferen
am anderen Theill — umb die Wirttschaft zum Gul^
denen Falcken auffgerichtet." Pergamenturkunde von
der Hand des Stubenschreibers von Mittelleuen,
Franz Ludwig Zeender, Notar und Kornschreiber
Mit hängenden Siegeln Hans Müllers und Hans
Jenners, und aufgedrucktem Petschaft Bouquets.

1546 verkaufte der Rat den Falken um 1200
Goldkronen, 1658 kaufte ihn Abraham Dick um
15650 T, 1722 die Gesellschaft um 32000 K.

1732. V. 26. „Nachdem«« MHH. die Commit-
tierten nebst Herrn Werkmeister Baumgartner das
alte Gebäuw besichtiget, haben Sie gefunden, das
solches in allen stucken, auch der eintheilung halber
so schlecht beschaffen, dah man änderst nit, ohne in
grohe reparations Cösten zugerathen, dadoch die
Sach allezeit in feüwers Gefahr und gantz irreguliert
verbleiben wurde, als höchst nöthig finden, ein
gantz neüwes Gebäuw des forderen Falcken
und Gesellschafft Wihrtshauhes zu bauwen. - Als
haben über diefen vernommenen Bericht hin nach
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reiftidjer Überlegung [bte anroefenben tOtitgfieber beS

©rofeen SottSj erfannt, bah baä forbere galden unb
©efeEfdjafftSBigrtSgaufe nibergertfeen, unb oon ©runb
auf neuro erbauet roerben foEe." (SJtanuat V. @. 110.)

>eb ä uro

* xr

„SI uSgeben für baS Steüroe (I

gum gaf d en."
Sie ©crttptpoften finb:

Sin SBerfmeifter Saumgartner in ben
Sagen 1732—37

„ Zimmermann ©täntpfli 1732—37

„ ©djreiner ©treit im 3<ig* 1732
SJtetjer 1732—37

„ ©djreiner ©pring 1732—36

„ ©lafer ©ruber 1732—36

„ Stagler Suder 1732—36

„ Sadjbed ©uter 1732—36

„ ©tjpfer Bobi 1732—36

„ ©djfofeer SBaltgart 1732-36
„ Sufoergerrn Sßgfe für Sadjgiegel in

ben 3agren 1732—36

„ Dppliger in ben Sagreit 1732—36

„ SJtaler Sogler in ben Sagren 1732-36 118. 19.

„ ©errn gont bem Sifbgauroer für ben
Steüroen Seüroen unb (Sonfofe bargu
galt

„ ©errn gund bem Silbgauroer roegen
neüroer (Sartoudje, (Sron unb anberer
Slrbeiten am Seüroen, gaglt

„ Sem SJtagfer Stieganfe ben Seüroen
gu oergülben, für ©olb unb Slrbeit
laut (Sonto gaglt

(Singeredjnet bie gier nidjt aufgegägften ffeineren
SluSgaben betrugen bie Soften beS SteubauS oon
1732/36 über 10,000 Sronen. (©edetmeifterredj-
nungen ber 3agre 1732—36.)

1732/33 gat atfo ber Silbgauer gunf einen
Söroen an bie neue gaffabe gemadjt. Siefer gunffdje

3874. 10. 3
1989. 11. 3

50. —
913. 17. 1

1306. 3.
296. 1.

83. 8. 1

7t. 12. 1

621. 14. 2

1110. 2. 3

56. 4.
44. 1.

55. —

28. 20.

40.
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reiflicher Überlegung soie anwesenden Mitglieder des

Grohen Bottss erkannt, dah das fordere Falcken und
GesellschafftWihrtshauh nidergerihen, und von Grund
auf neüw erbauet werden solle," (Manual V, S. 110.)

„Ausgeben für das Neüwe
zum Falcken."

Die Hcmptposten sind:

An Werkmeister Baumgartner in den

> e b K uw

5
Iahen 1732—37 3374. 1«. 3

„ Zimmermann Stämpfli 1732-37 1939, 11, 3

„ Schreiner Streit im Jahr 1732 50, — —
Meyer 1732—37 913. 17, 1

„ Schreiner Spring 1732—36 1306. 3. —

„ Glaser Gruber 1732—36 296. 1. —

„ Nagler Jucker 1732—36 83. 8. 1

„ Dachdeck Suter 1732—36 71. 12. 1

„ Gypser Kobi 1732—36 621. 11. 2

„ Schlofzer Walthart 1732-36 III«. 2. 3

„ Pulverherrn Wyh für Dachziegel in
den Jahren 1732—36

„ Oppliger in den Jahren 1732—36

„ Maler Kohler in den Jahren 1732-36 118. 19.

„ Herrn Fonk dem Bildhauwer für den
Neümen Leüwen und Consols darzu
zalt

„ Herrn Funck dem Bildhauwer wegen
neüwer Cartouche, Cron und anderer
Arbeiten am Leüwen, zahlt

„ Dem Mahler Niehanh den Leüwen
zu vergülden, für Gold und Arbeit
laut Conto zahlt 40,

Eingerechnet die hier nicht aufgezählten kleineren
Ausgaben betrugen die Kosten des Neubaus von
1732/36 über 10,000 Kronen. (Seckelmeisterrech-
nungen der Jahre 1732—36

1732/33 hat also der Bildhauer Funk einen
Löwen an die neue Fassade gemacht. Dieser Funksche

56. 4.
44. 1.

55. —

28, 2«.
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Seu fegeint fcgon 1754 niegt megr befriebigt gu gaben,
roie folgenbe ©teEen beroeifen:

1754. XII. 21. „ ift oon SJtmgg. Sanboogt
©inner oon ©aanen ber Slngug gefdjegen, ba\) eä

feinem bebunden nadj gur (Sgre biefer ©ocgegrenben
©efeEfcgaft gereiegen rourbe, roenn fefbige anftatt
befe bife bagin ausgefegten fegr übel geftalteten unb
giemlidj ognfenbagren SgierS, fo baS (Sgrengeidjen
biefer ©efeEfcgaft oorfteEen JoEe, ein befeereS oer-
fertigen fiefeen, roorgtt SJtnggg annodj bermaglen,
ege unb beoor ©err Staal oon gier abreife, ein fo
gute ©efegengeit an ber ©anb gätten, atS ficg ger=
nadj in oieten Sagren nidjt roiber eräügnen roerbe;
roaS bann ben aften Söroen angege, fo fönte foldjer
an bte gintere ©äffen gefegt roerben " Ser
Stntrag rourbe angenommen, „mit bem beifügen oon
feitpen SJtSggg. SennerS [Sog. griebr. SJtätj], bah
ei oon bem aften Böüroen oöEig abftragieren unb
oiet eger groet) neüroe rooEe oerfertigen laffen, eS

fege bann, bafe fofdjer fönne auSgebeffert roerben.
Sarüber nun finb oon SJtnggg. gu (Sontittierteti
fidj mit ©erren Staat barüber gu bereben erroegft
roorben" [©edelmeifter Senner unb Sanboogt Sinner].
SJtanual. XII. @. 113.

1756. VI. 21. „gebet Sin SJtngg. Cuaeftoren
Sinner. SJteggg. gaben ©üdj SJtmgg. gierburdj üöflig

überfaffen rooEen, mit ©errn Staat für baä
oon 3fjnte oerfertigte SJtobeE eines Steüroen ®e-
fetlfdjaftSgeicgen abgufdjaffen, Stuben Sie (Südj SJtmgg.

für bife ortgs gegabte SJtüge ben fdjufbigen Sauf
abflauen. SJtanuaf XII. ©. 338.

Sagegen ift feine (Sintragung in ben Stedjnungen
ber Sagre 1754—62 gu finben, bie barauf fdjliefeen
tiefte, bah ber Söroe StagtS auSgefügrt rourbe. Sludj
für fein SJtobeE ift feine Slngabe ba, foEte er eS

gefdjenft gaben?
SJtir fdjeint roagrfdjeinfidjer, bafe ber geute nodj

ergaftene Seu, ber bie ©auSroanb gegen bie SJtarft-
gaffe giert, berfelbe ift, ben gunf oor balb groei Safir-
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Leu scheint schon 1754 nicht mehr befriedigt zu haben,
mie folgende Stellen beweisen:

1754. XII. 21. „ ist von Mmhh. Landvogt
Sinner von Saanen der Anzug geschehen, dafz es

feinem beduncken nach zur Ehre dieser Hochehrenden
Gesellschaft gereichen wurde, wenn selbige anstatt
deß biß dahin ausgesetzten fehr übel gestalteten und
ziemlich ohnkenbahren Thiers, so das Ehrenzeichen
dieser Gesellschaft vorstellen.solle, ein beßeres
verfertigen ließen, worzu Mnhgh annoch dermalsten,
ehe und bevor Herr Naal von hier abreise, ein so

gute Gelegenheit an der Hand hätten, als sich
hernach in vielen Jahren nicht wider eräügnen werde:
was dann den alten Löwen angehe, fo könte solcher
an die Hintere Gassen gesetzt werden " Der
Antrag murde angenommen, „mit dem beyfügen von
seithen Mshgh. Benners sJoh. Friedr. May), daß
er von dem alten Löümen völlig abstrahieren und
viel eher zwey neüwe wolle verfertigen lassen, es
seye dann, daß solcher könne ausgebessert werden.
Darüber nun sind von Mnhgh. zu Comittierten
sich mit Herren Naal darüber zu bereden erwehlt
ivorden" sSeckelmeister Jenner und Landvogt Sinners,
Manual. XII. S. 113.

1756. Vl. 21. „Zedel An Mnhh. Quaestoren
Sinner. Mehgh. haben Eüch Mmhh, hierdurch völlig

überlassen wollen, mit Herrn Naal für das
von Ihme verfertigte Modell eines Neüwen
Gesellschaftszeichen abzuschaffen. Anbey Sie Eüch Mmhh,
für diß orths gehabte Mühe den schuldigen Dank
abstatten. Manual XII, S, 338,

Dagegen ist keine Eintragung in den Rechnungen
der Jahre 1754—62 zu fiuden, die darauf schließen
liehe, daß der Löme Nahls ausgeführt wurde. Auch

für sein Modell ist keine Angabe da, sollte er es

geschenkt haben?
Mir scheint wahrscheinlicher, daß der heute noch

erhaltene Leu, der die Hauswand gegen die Marktgasse

ziert, derselbe ist, den Funk vor bald zwei Jahr-
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gunberten anfertigte. SieEeidjt erroieS fidj ber Söroe
gunfS als nidjt fo fdjledjt unb fo blieb StaglS SJtobeE

unausgeführt, ©tiliftifdje SJterfmate fpredjen niept
bagegen, bafe foroogt gunf afS Stafjl ber Urgeber fein
fonnte. Sie Übertieferung ift für Stagf, bie Stedjnung

eger — leiber niept gang ungroeibeutig — für
gunf. 3ebenfaES ift ber Seu oon SJtitteEeuen eines
ber fdjönften, roenn nidjt baS fdjönfte ©efeEfdJaftS-
abgeidjen in Sern.

1765. XII. 14. „3ebef an SJlngg. öbrift ©innet.
Slufe benen oon (Südj SJtmgg. ber ©odjlSgrenben ®e-
feEfcpaft oorgelegten tylanä unb Seoifen gu einer
Steüroen ginteren %aqe an bem ©efeEfcgaft-
gauft gaben SJtegggrog. ben Sgeürften fo fidj auf
[2000 £] belauft, als ben ©olibeften unb oortgeil-
gafteften angenommen unb gutgegeifeen, ba audj
biefe (Sfeoation um ben gteidjen gie oorgemelten
Steife auff groeg oerfegiebene toeifen in bem oorgelegten

tylan oergeidjnet geroefen, als gaben SJteggg.
bie innere mit bem auffgefteibten Snpier erroegtt. .*
SaS ©rofee Sott foE aber nodj barüber entfdjeiben.
SJtanuaf XV. ©. 22.

„Stn Steparationen bei bem gatfen gab biefe 3abr
ginburdj, faut befonberer abgelegten unb paffierten
Stedjnung, für bie mir aufgetragene Steüe facen unb
übrigen reparationen gaglt 2269 5 6 bg 1 Xr" (©edel«
meifterredjnung 1766. S. 21).

1905 rourbe ber oorbere Sau SaumgartnerS ab*
gebrodjen, babei mufete leiber audj ber prädjtige ©of
»erfdjroinben. Sie gintere ©auSroanb gegen bie
SlmtSgauSgaffe ftegt fjeute nodj, nur ber ©auSgang
ift oerlegt unb auS bem alten galfencafe ein Saben
gemadjt roorben. Ser Stame beS SBerftneifterS ber
prädjtigen gtntern ©auäroanb ift nidjt genannt. Sßagr*
fdjeinfidj roar eS ©ebfer,fber fcgon ben ©cgugmadjern
igr ©aus neu gebaut gatte.
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Hunderten anfertigte. Vielleicht erwies sich der Löwe
Funks als nicht so schlecht und so blieb Nahls Modell

unausgeführt, Stilistifche Merkmale sprechen nicht
dagegen, daß sowohl Funk als Nahl der Urheber sein
könnte. Die Überlieferung ist für Nahl, die Rechnung

eher — leider nicht ganz unzweideutig — für
Funk. Jedenfalls ist der Leu von Mittelleuen eines
der schönsten, wenn nicht das schönste Gesellschaftsabzeichen

in Bern,
176S. XII. 14. .Zedel an Mnhh. Obrist Sinne,.

Auß denen von Eüch Mmhh. der HochEhrenden
Gesellschaft vorgelegten Plans und Devisen zu einer
Neümen Hinteren Faze an dem Gesellschaft-
hauß haben Mehghwh. den Theürsten so sich auf
s2600 ^s belauft, als den Solidesten und vortheilhaftesten

angenommen und gutgeheißen, da auch
diefe Elevation um den gleichen hie vorgemelten
Preih auff zwey verschiedene weifen in dem vorgelegten

Plan verzeichnet gewesen, als haben Mehgh.
die innere mit dem auffgekleibten Papier erwehlt.
Das Große Bott soll aber noch darüber entscheiden.
Manual XV, S. 22.

„An Reparationen bei dem Falken hab dieß Jahr
hindurch, laut besonderer abgelegten und passierten
Rechnung, für die mir aufgetragene Neüe facen und
übrigen reparationen zahlt 2269 ^ 6 bz 1 X^" (Seckel-
Meisterrechnung 1766. S. 2l),

1965 murde der vordere Bau Baumgartners
abgebrochen, dabei mußte leider auch der prächtige Hof
verschwinden. Die Hintere Hauswand gegen die
Amtshausgasse steht heute noch, nur der Hausgang
ist verlegt und aus dem alten Falkencafs ein Laden
gemacht worden. Der Name des Werkmeisters der
prächtigen hintern Hausmand ist nicht genannt. Wahr»
scheinlich war es Hebler,fder schon den Schuhmachern
ihr Haus neu gebaut hatte.
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2. SBappen.

Ser Seu bon SJtittetteuen wirb gewöpntictj rot mit
gofbener SJcäptte bargeftettt, in ben granfen baS ©erbermeffer.

SaS ältefte ertjattene SBappen paben bie frommen

©tifter ber ©erberfapette im Safjr 1476 an bem

©ewölbe anbringen taffeu. Stodj fjeute finb im SJtünfter
in ber jur Sauffapette umgewanbetten ©erberfttftnng
beS pf. SSartpolomäuS bie brei SBappen bon
Stiebergerbern - jWei rote Seuen mit ©erbermeffem — ber

fdjwarje Seu bott öbergebern neben bem roten bon
SJtittetteuen ju fepen. Sin fonntägticp geffeibeter fanbwerfer

päft im bierten ©ewölbetnopf bie Safjrjapt 1476.

Sine einjige SBappenfdjeibe ift auf unS gefommen:
Sn berfetben fiapette leudjtett im genfter bie gegen-
ftepenben SBappett bon SJtittetteuen, bott benett baS

peratbifcpe tinfe bte fteine Safjrjapt 1544 trägt.
Stacp ber ©tubenredjnuug bon 1576 ftanb fdjon

bamatS ein Seu als §auSjeict)en an ber SBanb gegen
bie firamgaffe, in ber ©tube pingeti „jwo löüwen=

fafften." Sie folgenbe Satjrrecpnuttg nennt eine Sprung
ber ©pietfeute unb beffen, „ber mit bem Söwenftepb"
perumjog. 1597 erpiett bie ©tube an bie 90 u „ber-
erungen, fo an baS benlj unb Söuwenffeibt gefcpädjen."
SaS gäpnli Wirb nocp jur ©tunbe im Slrdjib ber @e=

fettfdjaft aufbewaprt; eS jeigt bie djarafteriftifdje pafbrunbe
gorm ber gäpnfi im XVI. Safjrfjunbert. Sm XVII. Safjr*
punbert pat eS mögtidjerWeife als firiegSfelbjeidjen beS

SanbgeridjtS Soffifofen gebient, wie ja audj bie ©eftiger
ben roten |jirfdj ber Sfifter nadjweisfid) nodj im XVIII.
Safjrpunbert atS gapne ber fiompagnie übriger SJtannfdjaft

(Sanbwepr) patten. 93uct)er bringt in feinem
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2. Wappen,
Der Leu vvn Mittelleuen wird gewöhnlich rot mit

goldener Mähne dargestellt, in den Pranken das Gerber-

mefser. Das älteste erhaltene Wappen haben die frommen

Stifter der Gerberkapelle im Jahr 1476 an dem

Gewölbe anbringen lassen. Noch heute sind im Münster
in der zur Tauskapelle umgewandelten Gerberstiftung
des hl. Bartholomäus die drei Wappen von
Niedergerbern - zwei rote Leuen mit Gerbermesfern — der

schwarze Leu von Obergebern neben dem roten von
Mittelleuen zu sehen. Ein sonntäglich gekleideter Handwerker

hält im vierten Gewölbeknopf die Jahrzahl 1476.

Eine einzige Wappenscheibe ist auf uns gekommen:

Jn derselben Kapelle leuchten im Fenster die

gegenstehenden Wappen von Mittelleuen, von denen das
heraldische linke die kleine Jahrzahl 1544 trägt.

Nach der Stubeurechnung von 1576 stand fchon
damals ein Leu als Hauszeichen an der Wand gegen
die Kramgasfe, in der Stube hingen „zwo löüwen-

tafflen." Die folgende Jahrrechnung nennt eine Zehrung
der Spielleute und dessen, „der mit dem Löwenkleyd"
herumzog. 1597 erhielt die Stube an die 90 u „ver-
erungen, so an das venlj und Löuwenkleidt geschächen."

Das Fähnli wird noch zur Stunde im Archiv der

Gesellschaft aufbewahrt; es zeigt die charakteristische halbrunde
Form der Fähnli im XVI. Jahrhundert. Jm XVII.
Jahrhundert hat es möglicherweise als Kriegsfeldzeichen des

Landgerichts Zollikofen gedient, wie ja auch die Seftiger
den roten Hirsch der Psister nachweislich noch im XVIII.
Jahrhundert als Fahne der Kompagnie übriger Mannschaft

(Landwehr) hatteu. Bucher bringt in feinem
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StegimentSbudj meprere SBappen bon SJtittetteuen, ftets
ift auf Weifeem ©runb ein roter Seu mit ©erbermeffer.

Um 1650 mufe an bie ©tette beS ©erbermefferS
bie finnfofe §atparte getreten fein. Sw SSeuneramtS-

projefe bericptet nämtidj Obergerbern jur llnterftütjung
feiner Sepauptung, bafj SJcittetteuen fein 93ennerrectjt,
toeit eS feine ©erber mepr pabe, bor furjem fei bem

Seu an ber ^anSwanb baS ©erbermeffer weggenommen
unb eine Dalparte in bie Sapen gegeben worben.
SJtittetteuen entgegnete, baS fei ridjtig, aber belanglos unb
feine Seuenbectjer patten atte nodj baS ©erbermeffer. Sie
SBappenättberung beliebte aber gleidjWopf, unb ber

§auSfeu, ber 1732 ober 1755 für ben galten
angefertigt Wurbe, pat bie ^afparte.

Sine weitere „SSerbefferung" bradjte ebenfalls nodj
baS XVII. Safjrpunbert: ber Seu würbe bornepm ganj
bergotbet. 1734 erpielt SJtaler StiepanS 40 fe „ben
Seuwen ju bergütben", ttämticp benjenigen gunfS bott
1733. Sie beiben, jepn Sapre fpäter angefertigten ©iegel
bon ber feanb SJtörtfoferS tragen bie wörtticp über*

fe|jte „tateinifdje" Snfdjrift: «Societas ad leonem
aureum.." SBie ber Söwe ber gapne bon 1780 juerft
auSfap, ift mir unbefannt. SBir wiffen aber auS ben

Siften, bafe er juerft nidjt gefiel unb umgeänbert Werben

mufete. Sie gapne ift nodj erfjatten, unb jeigt
umgeben bott rotfdjwarjen gfammen baS weifee firettj,
in beffen SJtitte ber ganj golbene Söwe mit fealpaxte
fdjreitet.

Sin fteineS Sronjefcpilbcpen — peute mit 5 nactj-

gemacpten ©efdjwiftern im grofeen ©aat bettutjt — mit
bem Seu ift farblos, ebenfo ein bergotbeteS an einem
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Regimentsbuch mehrere Wappen von Mittelleuen, stets

ist auf weißem Grund ein roter Leu mit Gerbermefser.

Um 1650 muß an die Stelle des Gerbermessers
die sinnlose Halparte getreten sein. Jm Venneramts-
Prozeß berichtet nämlich Obergerbern zur Unterstützung
feiner Behauptung, daß Mittelleuen kein Vennerrecht,
weil es keine Gerber mehr habe, vor kurzem sei dem

Leu an der Hauswand das Gerbermesser weggenommen
und eine Halparte in die Tatzen gegeben worden.
Mittelleuen entgegnete, das fei richtig, aber belanglos und
seine Leuenbecher hätten alle noch das Gerbermeffer. Die
Wappenänderung beliebte aber gleichwohl, und der

Hausleu, der 1732 oder 1755 für den Falken
angefertigt wurde, hat die Halparte.

Eine weitere „Verbesserung" brachte ebensalls noch

das XVII. Jahrhundert: der Leu wurde vornehm ganz
vergoldet. 1731 erhielt Maler Niehans 40 ^ „den
Leuwen zu vergülden", nämlich denjenigen Funks von
1733. Die beiden, zehn Jahre später angefertigten Siegel
von der Hand Mörikofers tragen die wörtlich übersetzte

„lateinische" Inschrift: «8««i«tg,s a<i leorisrn
Wi'suin.." Wie der Löwe der Fahne von 1780 zuerst

aussah, ist mir unbekannt. Wir wissen aber aus den

Akten, daß er zuerst nicht gefiel und umgeändert werden

mußte. Die Fahne ist noch erhalten, und zeigt
umgeben von rotschwarzen Flammen das weiße Kreuz,
in deffen Mitte der ganz goldene Löwe mit Halparte
schreitet.

Ein kleines Bronzeschildchen — heute mit 5

nachgemachten Geschwistern im großen Saal benutzt — mit
dem Leu ist farblos, ebenso ein vergoldetes an einem
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SKlbrafjtnen bon ca. 1790. Sie ©djeibe beS Sr. ©tatttj
auf Sfiftern (i849) unb baS ©emälbe SJtüngerS

bon 1891 paben einen roten Seu mit golbener SJtäpne,
bie gapne bon 1876 ein ganj roteS Sier. SJtüngerS

©djeibe bon 1906 jeigt ben alten „roten gutbineuSöum,"
ber fdjon bie SJtünfterfdjeiben fäjmüdt.

Ser Stame täfet auf baS SBappen fdj liefeen. Sie
©efettfdjaft tjeifet bon Slnfang an (j. 33. in ben £)fter=

büdjern) nur „jem Stotenleuen", fpäter etwa überfdjwäng-
fidj „jom roten gutbinen mittlen Söuwett"; fie Wirb

alfo ftetS ben roten Seu gefüprt paben. Sie altern
©tubenrecpttungen braudjen faft nur bett fetjtertt Stamen.

Ser Slame „SJiittelgerbem" ift nie gebraucht worben,

wopt aber — einige SJtale im Ofterbucp — „Ober-
fetten" für Dbergerbern. feanä ©tuber brudte feinem

©atjungenbudj auf: „ju bem gulben Semen". SSom

XVII. Safjunbert weg wirb bie peutige Sejeidjnung
„SJtittefteuen" fojnfagen allein angewettbet, jum erftenmat
bringt fie ber grofje (unbatierte) Stöbet bott 1498.

SudjerS StegimentSbudj I. ©. 639: Slbfdjrift beS

gröften StobetS ber ©tubengefeEen aEer ftäbtifdjen
©efeEfdjaften, mit beren SBappen.

Stem ©annfen Stör, minem Sruober, gen, baft
er gatt ben löüroen oor bem genfter ernüioert unb
bie groo töüroentafflen 3n ber ©tuben unb fünft oudj
3nn ber ©tuben gntalet, für aEeS 3 if 15 ß

Stedjnung beS StubenmeifterS Seter Stogr 1576.
„Senne 3ngenommen an oererungen, fo an baS

Senti unb ßöuroenfleibt gefdjädjen 87 ß 17 ß 4 ».
„Ufegäben umb (Sin Sennli ftangen 1 ß 4 ß.

„Senne umb baS Sfen bargu (b. g. bte eifeme
©pige) 2 ß.

„SBilgetm Seife [bem Siämer] um aEerlen ftjöenn
unnb Olinmenftn oudj 3n»tdj gum Söuroen fleibt
Sut fines gebeis 57 ß 7 ß 8 ».
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Bildrahmen von ea. 1790. Die Scheibe des Dr. Stantz
auf Pfistern (1819) und das Gemälde Müngers
von 1891 haben einen roten Leu mit goldener Mähne,
die Fahne von 1876 ein ganz rotes Tier. Müngers
Scheibe von 1906 zeigt den alten „roten guldinen Löum,"
der schon die Münsterscheiben schmückt.

Der Name läßt auf das Wappen schließen. Die
Gesellschaft heißt von Anfang an (z. B. in den

Osterbüchern) nur „zem Rotenleuen", später etwa überschwäng-
lich „zom roten guldinen mittlen Löuwen"; sie wird
also stets den roten Leu geführt haben. Die ältern
Stubenrechnungen brauchen fast nur den letztern Namen.
Der Name „Mittelgerbern" ist nie gebraucht worden,

wohl aber — einige Male im Osterbuch — „Oberleuen"

für Obergerbern. Hans Stuber druckte seinem

Satzungenbuch auf: „zu dem gulden Lewen". Vom
XVIl. Jahundert weg wird die heutige Bezeichnung
„Mittelleuen" sozusagen allein angewendet, zum erstenmal
bringt sie der große (undatierte) Rodel von 1498.

Buchers Regimentsbuch I. S. 639: Abschrift des
großen Rodels der Stubengesellen aller städtischen
Gesellschaften, mit deren Wappen.

Item Hannsen Nor, minem Bruoder, gen, daß
er hatt den löümen vor dem Fenster ernüwert und
die zwo löümentafflen Jn der Stuben und fünft ouch
Inn der Stuben gmalet, für alles 3 T 15 S

Rechnung des Stubenmeisters Peter Rohr 1576.
„Denne Angenommen an vererungen, fo an das

Venli und Löumenkleidt geschächen 87 K 17 ^ 4 ».
„Ußgäben umb Ein Vennli stanzen 1 T 4 A
„Denne umb das Isen darzu (d. h, die eiserne

Spitze) 2

„Wilhelm Velß sdem Krämer) um allerley sydenn
unnd Olinmensin ouch Zwilch zum Löuwen kleidt
Lut sines zedels 57 « 7 S 8 A.
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„SlnbreS SBilbt bem Sdjneiber oon bem Sennfi
unnb Söuroenffeib gemadjen 34 ß 6 ß 8 &.

„Sßgter umb Stabfuben oon ^atob ©ürtler
3 ß 1 ß 4 #.

„3tem bem Supferfdjmibt oon bem Säumen
gemadjen 18 ß.

Sie Soften für gägnfi unb Sötoenffeib gufammen
betrugen alfo 116 ß 8 *, nadj geutigem SBert unge-
fägr 900—1000 granfen.

„Son ber Stofen an ber SiEi ob bem Söüroen
guo trägen 8 fi." (©tubenrecgnung 1609.)

„Sitte Stammen, ©tubengeidjen unb SBappen
bienen audj gu feinnem ©runb, toeifen burdj Slb-

gang beft ©anbtroertfs ber grunb [beS ©anbt-
roerdS praeftbii unb Senner-StedjtenS] aufgegeben,
roeldjeS man felbften offenbagrlidj am %aa geben,
ba man btm Seüroen anftatt beft ©erroer-SjfenS
ein ©alöparien eingefteEet." SenneramtSprogefe,
Slntroort (©auptoerteibigung) ber Dbergerber. Seber-
banb im Slrdjio oon SJtitteEeuen @. 33.

Ueber bie ©auSfeuen oon gunf unb Stagf oergf.
ben Slbfdjnitt „©efeEfdjaftSgäufer".

1742. VI. 20. „gagtte ©errn SJtörifoffer für baS
fleinere ©efeEfcgaftS-Siegel 7^-5 bg., unb btm
28. DctobriS für baS grofee gufamt bem ©edef 16 ^
19 bg., alfo gufammen 23^ 24 bg." (©edelmeifter-
redjnung 1742.)

1780. III. 4. „SJtegggrog. fo unter ber Slrmatur
fidj befunben. ^ebel an SJtngg. ©ubftituierten SBelfd)
©edelfdjreiber ©inner, Stubenmeifter. SllS SJtegggrog.
biefer ©ocgegrenben ©efeEfcfjaft geüte gufofg ber
geür-Drbnung oerfamfet roaren, gaben ©ie geroagret,
bafe giefige gagnen oor Sllter unbraudjbar fege, unb
(Srfent, baf) auf baS fünfttge 3afjr eine Steüe foEe
angefdjafet roerben; unb glauben, bah fofdje nadj
bem ©efdjmad beren oon ©iner (Sgrenben ©efeEfcgaft

oon Ober ©erroeren fotte eingeridjtet roerben.
Sager ©ie (Südj SJtngg. erfudjen, mit Seratgung
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„Andres Wildt dem Schneider von dem Vennli
unnd Löuwenkleid zemachen 34 S 6 /Z 8 S.

„Wyter umb Stabsyden von Jacob Gürtler
3 K 1 /Z 4 A.

„Item dem Kupferschmidt von dem Löuwen
zemachen 18 K.

Die Kosten für Fähnli und Löwenkleid zusammen
betrugen also 116 K' 8 S, nach heutigem Wert ungefähr

9««—1««« Franken,
„Von der Rosen an der Dilli ob dem Löüwen

zuo träyen 8 (Stubenrechnung 1669,)
„Alte Nammen, Stubenzeichen und Wappen

dienen auch zu keinnem Grund, weilen durch
Abgang deh Hcmdtwertks der gründ sdes Hcmdt-
wercks praeftdii und Venner-Rechtens) aufgehoben,
welches man felbsten offenbahrlich am Tag geben,
da man dem Leüwen anstatt deß Gerwer-Mens
ein Halbparien eingestellet," Venneramtsprozefz,
Antwort (Hauptverteidigung) der Obergerber. Leder»
band im Archiv von Mittelleuen S, 33,

Ueber die Hausleuen von Funk und Nahl vergl.
den Abschnitt „Gesellschaftshäuser".

1742. VI. 2«. „zahlte Herrn Mörikoffer für das
kleinere Gefellfchafts-Siegel 7 ^ S bz., und dem
28. Octobris für das große zusamt dem Seckel 16 ^
19 bz., also zusammen 23^ 24 bz " (Seckelmeister-
rechnung 1742.)

1780, III. 4. „Mehghmh. so unter der Armatur
stch befunden. Zedel an Mnhh. Substituierten Welsch
Seckelfchreiber Sinner, Stubenmeister. Als Mehghwh,
dieser Hochehrenden Gesellschaft heüte zufolg der
Feür-Ordnung versamlet waren, haben Sie gewahret,
daß hiesige Fahnen vor Alter unbrauchbar seye, und
Erkent, daß auf das künftige Jahr eine Neüe solle
angeschafet werden; und glauben, daß solche nach
dem Geschmack deren von Einer Ehrenden Gesellschaft

von Ober Gerweren solte eingerichtet werden.
Daher Sie Eüch Mnhh, ersuchen, mit Berathung
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SJtrgg. ©errn Oberft Sdjmalg, ©errn SöSpfenniger
SKag unb ©errn ©aubtmann ©inner oon Sategre biefe
©efeEfcgaft gagnen oerfertigen gu laffen." SJtanual
XVIII. @. 236.

1780. XII. 16. „Set) gegabtem SlnlaaS gaben
SJtegggrog. (Srfent, bafe bie gu oerfertigen befoglene
Steüe ©efeEfcgaftS-gagnen gu befferer Serroagrung
als btSgar öefdjedjen, in ber Sennerftuben foEe ge=

roagrfamfidj aufbegatten toerben; unb bah t>aä

(Sgren-SBappen barauf nadj Sinteitung beft auf bem
®efeEfdjafiS=©ieget befinblidjen Slagon eingeridjtet
roerben foEe." SJtanual XVIII. @. 413.

1781. VI. 16. „(SS gaben SJtegrog. ber SBaifen-
ßomiffton ben oon (Süd) SJtngg. 3t)nen oorgelegtett
Sttjft beS gefeEfdjafttidjen SBappenS genegmiget, unb
erfudjen (Süd) SJtngg. frünbfidjen, baS auf ber Steuen

gagnen übefgeratgene SBappen gerauSfcgneiben unb
nadj obgefagtem Stgft oerfertiget einfegen gu faffen;
mit beadjtung, baft ber Seib oom Söro mit ©ofb
aufgetragen roerbe." SJtanual XVIII. ©. 463.

Stodj anbere Serroenbungen beS Söroen lernen
roir fennen:

„Senne um baS fettefi baran ber löüro in ber
©tuben ganngt, gen. — 15/3." (©tubenrecgnung 1575.)

„Stent gannb bie ©piE fütg unb ber mit bem
löioenfletjb oergert — 2 ß." (©tubenrecgnung 1577.)

„Son einem [ginnernen] Söurolt gemadjen."
(©tubenrecgnung 1586.)

„SBgter ©annS Sacob ©teinegger oom Bäumen
oor ben genftem toiberumb geftjmen, angeftruben
unnb toaS baran gerörodjen guoerbeffere begaglt
2 ß 10 ß." (©tubenrecgnung 1592.)

3. Sie 95 eet) er.
SJtittefteuen befrijt peute 14 gröfjere unb ffeinere

SSedjer unb ftetjt bamit unter ben ftäbtifdjen ®efett=

fdjaften an jtoeiter ©tette — nur bie 5ßfifter gefjen

bor mit 19 Sljrengefdjirren. Sie meiften ber 93ecfjer
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Mrhh, Herrn Oberst Schmalz, Herrn Böspsenniger
May und Herrn Haubtmann Sinner von Valeurs diese
Gesellschaft Fahnen verfertigen zu lassen," Manual
XVIII. S. 236.

178«. XII. 16. „Bey gehabtem Anlaas haben
Mehghwh. Errent, daß die zu verfertigen befohlene
Neüe Gesellschafts-Fahnen zu besserer Verwahrung
als bishar beschechen, in der Vennerstuben solle
gewahrsamlich aufbehalten werden; und daß das
Ehren-Wappen darauf nach Anleitung deß auf dem
Gesellschafts-Siegel befindlichen Blazon eingerichtet
werden solle." Manual XVIII. S. 413.

1781. VI. 16. „Es haben Mehwh. der Waisen-
Comifsion den von Eüch Mnhh. Ihnen vorgelegten
Ryß des gesellschaftlichen Wappens genehmiget, und
ersuchen Eüch Mnhh. stündlichen, das auf der Neuen
Fahnen übelgerathene Wappen herausschneiden und
nach abgesagtem Ryß verfertiget einsetzen zu lassen;
mit beachtung, daß der Leib vom Löm mit Gold
aufgetragen merde," Manual XVIII. S.463.

Noch andere Verwendungen des Löwen lernen
wir kennen:

„Denne um das kettelt daran der löüw in der
Stuben hanngt, gen. — IS/Z." (Stubenrechnung 1575.)

„Item hannd die Spill lüth und der mit dem
löwenkleyd verzert — 2 A." (Stubenrechnung 1577.)

„Von einem szinnernen) Löuwli zemachen,"
(Stubenrechnung 1586,)

„Wyter Hanns Jacob Steinegger vom Löuwen
vor den Fenstern widerumb zelymen, anzestruben
unnd was daran zerbrochen zuverbessere bezahlt
2 K 1« ^." (Stubenrechnung 1592.)

3. Die Becher.
Mittelleuen besitzt heute 14 größere und kleinere

Becher und steht damit unter den städtischen
Gesellschaften an zweiter Stelle — nur die Pfister gehen

vor mit 19 Ehrengeschirren. Die meisten der Becher
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tragen Snfdjriften, bie bett (Setier ttettrtett; eine etn=

getjenbe Unterfudjung unb 23ergteidjuug bradjte midj
aber jur fictjern Überzeugung, baf) metjrere im Satjre
1749 bon SJlörifofer geftodjen toorben finb. Siefer er=

fjieft nämtidj in biefem Safjr 26 £ 1° H „bor bag

©itbergefdjir ju jeidjnen" ; feine Snfdjriften finb benn audj
nidjt atte unbebingt ridjtig, im ©egentetf fogar bie

meiften ungenau. S5ief jubertäffiger ift bie S3eftimmung

an feanb bon SDMfterzeidjen unb namentftctj mit §ülfe
bon ©tetten in Stedjnungen u. f. tu.

S)er ßeu ober ©efeflfdjaffgbedjer. fe ift im
richtigen ©inn beg SBorteg ber „©efettfdjaffgbedjer",
benn feine Snfdjrift bejeidjnet itjn alä baä ©efdjenf
eineg ©tubengefetten, ber fictj bamit oon einem fäftigen
Stmt togfaufen rooffte, ober 31t 9teitiafjr alä Sanbbogt
feine ©tube befcfjenfte. 3m ©egenteit fpridjt baä DSappen,
bag er in ber £aije tjäft — bei* ^euenfdjtfb — bafür, bafj
ber präctjtige SSedjer im Sluftrag ber ©efettfdjaft angefertigt
rourbe. Stuf bem filbernen ©erbermeffer ift bag 93efdjau=

-jeidjen bon Sern, ber 33ctr, unter bem DDleiftex^eidjen

eingefdjtagen. 35a8 letztere geigt bie SSudjftaben IWH.
Sin ©otbfcfjmieb, ber biefeg geidjen gefjaßt fjaben fann,
fjat gfüdtidjersoeife um 1600 in Sern gelebt; eg ift
Safob SBtjfetjan, berfelbe, ber 1572 baä ©tabtfifber
berfertigte unb bafür 400 u be^afjlt erfjieft. gum
erftenmat ift er 1571 genannt, jum letztenmal fommt
er 1602 in ben Sfften bor; mit 1575 beginnen bie

©tubenmeifterrecfjnungen, aber big 1600 fetjten biejenigen
ber Safjre 1579, 81—84, 89—91, 96 unb 98—1600.
Sn ber Stotijj bon 1602 roirb Sötjfjtjatt ein atter SJtann

genannt; ber Secfjer bürfte furj nadj bem ©tabtfifber
angefertigt morben fein, alfo 1572—75, 1580 ober

19
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tragen Inschriften, die den Geber nennen; eine

eingehende Untersuchung und Vergleichuug brachte mich
aber zur sichern Überzeugung, daß mehrere im Jahre
1749 von Mörikofer gestochen worden sind. Dieser
erhielt nämlich in diefem Jahr 26 A 10 bz „vor das

Silbergeschir zu zeichnen" ; seine Inschriften sind denn auch

nicht alle unbedingt richtig, im Gegenteil sogar die

nmften ungenau. Viel zuverlässiger ist die Bestimmung
an Hand von Meisterzeichen und namentlich mit Hülfe
von Stellen in Rechnungen u. f. w.

Der Leu oder Gesellschaftsbecher. Er ist im
richtigen Sinn des Wortes der „Gesellschaftsbecher",
denn keine Inschrift bezeichnet ihn als das Geschenk

eines Stubengesellen, der fich damit von einem lästigen
Amt loskaufen wollte, oder zu Neujahr als Landvogt
feine Stube beschenkte. Jm Gegenteil fpricht das Wappen,
das er in der Tatze hält — der Leuenschild — dafür, daß
der prächtige Becher im Auftrag der Gesellschaft angefertigt
murde. Auf dem silbernen Gerbermesfer ist das Befchan-
zeichen von Bern, der Bär, unter dem Meisterzeichen

eingeschlagen. Das letztere zeigt die Buchstaben IWH.
Ein Goldschmied, der dieses Zeichen gehabt haben kann,
hat glücklicherweise um 1600 in Bern gelebt; es ist

Jakob Whßhan, derselbe, der 1572 das Stadtsilber
verfertigte und dafür 400 u bezahlt erhielt, Zuni
erstenmal ist er 1571 genannt, zum letztenmal kommt

er 1602 in den Akten vor; mit 1575 beginnen die

Stubenmeisterrechnungen, aber bis 1600 fehlen diejenigen
der Jahre 1579, 81—84, 89—91, 96 und 98—1600.
Jn der Notiz von 1602 wird Wyßhan ein alter Mann
genannt; der Becher dürfte kurz nach dem Stadtfilber
angefertigt worden sein, also 1572—75, 1580 oder

19
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1585, benn fonft müjjte fidj in ben Stedjnungen bie

fidjer wictjt geringe ©umme genannt 'finben, bie ber Seit

foftete. — ©ein ©eroidjt beträgt 2070 ©ramm, genau
138 Sot, feine £>ötje 36 cm.

Ste beiben fleinen Söroen. Sefanntfidj
jeigt bag SBafen ber gamitie 50tatj im obern gelbe j)oei
gegeneinanber ffreingenbe Söroen. Siefe feine Sßafifien--
tiere ftiftete am 3. gebruar 1659 ber Oberft £ang
Submig Dual) bex ©efettfdjaft, unb nafjm bafür ben

£raubenbecfjer jurüd, ben er jroei Safjre borfjer gefdjenft
fjatte. Sie beiben Söroen finb atfo nidjt etroa @djifb=

fjafter etneg Söafifieng bon SJtittetfeuen, roie b. Diobt in
ber geftfdjrift bon 1891 meint, fonbern jroei jufammen=
gefjörige ©egenftüde. Stm guf} ift ber ©tab unb bag B
beg Sefdjaujeidjeng bon Safet unb im @irunb neben

jroei gefreujten ©cfjroertern bag 93ieifterjetcfjen S F etn=

gefdjfagen. Sie Sedjer bürfte ber Saäler ©otbfdjmieb
©amuef gedjter furj bor 1659 für ben Dberften DRaij

angefertigt Ijaben. SBie ber grofje Seuenbectjer, finb bie

beiben fleinen Seuen imberfjältnigmäfjig fdjroer: ber

eine roiegt 354, ber anbere 361 ©ramm (jufammen
runb 48 Sot), ifjre fetye beträgt 17,9 unb 18,3 cm.
Stm Soben fjebt eine ©bedjfe ben Stopf auf unb flagt:
„Sd) tieb jeberman unb bin bodj berljafjt.'' Sie Sudj=
ftaben biefer Snfdjrift finb anf beiben Sedjern unbe=

tjoffen fjingefratjt, auf bem einen ift bie ©pur einer

öfteren, meggefmijten ©djrift fidjtbar. Siegt bietteidjt in
bem ©freuet) eine Stnfptetung auf ben ©djenfer? Son
SJtörifofer ftammt ein eingefraijteg, unfcfjöneg SJtatj--

loafifien auf ben beiben Sedjerfüfjen.
Sie beiben fotgenben Sedjer finb ebenfaffg

©egenftüde. Ser ßetcfj tft fedjgedig unb tuirb bon einem
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1585, denn sonst müßte sich in den Rechnungen die

sicher nicht geringe Summe genannt 'finden, die der Len

kostete, — Sein Gewicht beträgt 2070 Gramm, genau
138 Lot, seine Höhe 36 «rn.

Die beiden kleinen Löwen. Bekanntlich
zeigt das Wappen der Familie May im obern Felde zwei

gegeneinander springende Löwen. Diese seine Wappentiere

stiftete am 3. Februar 1659 der Oberst Hans
Ludwig May der Gesellschaft, und nahm dafür den

Traubenbecher zurück, den er zwci Jahre vorher geschenkt

hatte. Die beiden Löwen sind also nicht etwa Schildhalter

eines Wappens von Mittelleuen, wie v, Rodt in
der Festschrift von 1891 meint, sondern zwei zusammengehörige

Gegenstücke. Am Fuß ist der Stab und das L
des Beschauzeichens von Basel und im Eirund neben

zwei gekreuzten Schwertern das Meisterzeichen 8
eingeschlagen. Die Becher dürfte der Basler Goldschmied
Samuel Fechter kurz vor 1659 für den Obersten Mah
angefertigt haben. Wie der große Leuenbecher, sind die

beiden kleinen Leuen unverhältnismäßig schwer: der

eine wiegt 351, der andere 361 Gramm (zusammen
rund 48 Lot), ihre Höhe beträgt 17,9 und 18,3 ein.
Am Boden hebt eine Eidechse den Kopf auf und klagt:
„Ich lieb jederman und bin doch verhaßt." Die

Buchstaben dieser Inschrift sind auf beiden Bechern
unbeholfen hingekratzt, auf dem einen ist die Spur einer

älteren, weggeputzten Schrift sichtbar. Liegt vielleicht in
dem Spruch eine Anspielung auf den Schenker? Von
Mörikofer stammt ein eingekratztes, unschönes Mah-
wappen auf den beiden Becherfüßen.

Die beiden folgenden Becher sind ebenfalls
Gegenstücke. Der Kelch ist sechseckig und wird von einem
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5ßutto mit gütttjorn getragen. SBeber ©tifter nodj Seit
ber ©djenfung tft befannt. Sagegen gibt roieberum bag

Sefdjanjeidjen (ber ©tern bon Sfjun) unb ber ©tembet
beg 2Jceifterg (H S) Stuffdjtufc.

'
Sm Safjr 1647 roirb

-Ijeinridj ©djerer, ber ©otbfdjmib bon 3ürid), in Sfjun
Surger, prägt 1658 unb 59 in Sern Sufaten, be*

finbet fictj am 13. gebruar 1660 mieber in Sfjun,
bon 1663 roeg in Sern, ©ein geidjen mit bem Sf)uner=

mappen fann er atfo fidjer nnr 1647—58, bietteidjt
nodj 1660 gefüfjrt fjaben. Seiber ift roeber in ben

Stedjnungen nodj in ben SJlanuafen ber genannten Safjre
eine Sintragung, bie auf biefe beiben Secfjer Sejug Ijaben
tonnte. Ser ©ctjenfer biefer beiben tjerborragenb fcfjönen
©tüde roitt atfo boraugfictjtfid) ungenannt bleiben! —
Sag ©eroidjt beträgt 266 unb 258 ©ramm (jufammen
35 Sot), bie feöbe je 23,5 cm.

Sie ©innerfctjate. Stttdj bon biefem ©efdjirr
fennen roir ben ©eber nidjt fidjer. Sinjig bag SBappen,
bag ber Seu fjätt, beutet auf einen Sräger beg Stameng
©inner. Stedjnungen unb SJtanuafe finb ftumm. hieben

bem Sagfer ©tabtjetcfjen in fjerjförmiger Umrafjmung
ftefjt bag SJteifter jeidjen M H in einem SBappenfctjitb,
bag Seidjen beg ©ofbfdjmiebg SJtartin §uber. Siefer
uerferttgte 1659 fein SJteifterftüd unb ftarb 1676. Sie
©cfjate bürfte aug ben fiebjiger Safjren ftammen, benn

bamafg (1672—76) roar Stiffaug ©runer aug Sern
bei itjm Sefjrling unb tonnte bie Seftettung bermittett
fjaben. Sie ©ttjafe roirb bon einem Sömen mit feat*
parte getragen, ber in ber anbern Satje ben @inner=

fctjifb Ejätt; baraug ift ju fdjtiejjen, baf) baä ©efdjirr
bon Slnfang an jum ©efdjenf für bte ©efettfdjaft be=

ftimmt roar. Sag ©eroidjt ift 509 ©ramm (34 Sot),
bie |>öfje 26,8 cm.
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Putto mit Füllhorn getragen. Weder Stifter noch Zeit
der Schenkung ist bekannt. Dagegen gibt wiederum das

Beschauzeichen (der Stern von Thun) und der Stempel
des Meisters (H 8) Aufschluß.

'
Jm Jahr 1647 wird

Heinrich Scherer, der Goldfchmid von Zürich, in Thun
Burger, prägt 1658 und 59 in Bern Dukaten,
befindet sich am 13. Februar 1660 wieder in Thun,
von 1663 weg in Bern. Sein Zeichen mit dem Thunerwappen

kann er also sicher nnr 1647—58, vielleicht
noch 1660 geführt haben. Leider ist weder in den

Rechnungen noch in den Manualen der genannten Jahre
eine Eintragung, die auf diese beiden Becher Bezug haben
könnte. Der Schenker dieser beiden hervorragend schönen

Stücke will also voraussichtlich ungenannt bleiben! —
Das Gewicht beträgt 266 und 258 Gramm (zusammen
35 Lot), die Höhe je 23,5 «rn.

Die Sinnerschale. Auch von diesem Geschirr
kennen wir den Geber nicht sicher. Einzig das Wappen,
das der Leu hält, deutet auf einen Träger des Namens
Sinner. Rechnungen und Manuale sind stumm. Neben
dem Basler Stadtzeichm in herzförmiger Umrahmung
steht das Meisterzeichen N H in einem Wappenschild,
das Zeichen des Goldschmieds Martin Huber. Dieser

Verfertigte 1659 sein Meisterstück und starb t676. Die
Schale dürfte aus den siebziger Jahren stammen, denn

damals (1672—76) war Niklaus Gruner aus Bern
bei ihm Lehrling und könnte die Bestellung vermittelt
haben. Die Schale wird von einem Löwen mit Hal'
parte getragen, der in der andern Tatze den Sinnerschild

hält; daraus ist zu schließen, daß das Geschirr

von Anfang an zum Geschenk für die Gesellschaft

bestimmt war. Das Gewicht ist 509 Gramm (34 Lot),
die Höhe 26,8 om.
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Ser Sedetbectjer mit bem SBappen
Sit fier. „feanä Stubolf Stjittier geroefener ©djuftfjeg

ju Sfjun 1680." Siefe Snfdjrift ftefjt auf einem fünf=

übergroßen, fitbernen Sptättd^en, bag offenbar ber §err
Stltfanbbogt fetber fjineinföten liefe, benn ©cfjrtft unb

SBappen jeigen ganj bie Strt jener .Qeit. Sagegen fetjtt
eine Stotij in ben Siften, benn eg rourben nur biejenigen
©itberfdjenfitngen aufgejeicfjnet, bie in einer ©ti-ung ober

ju Steujatjr gemadjt rourben. Sie mefjrmafg genannten
©itbergefcfjirr= ober ©etoöfberöbef finb fjeute teiber nicfjt
mefjr bortjanben. — Ser Sfufbau beg Secfjerg ift fefjr
fjübfd): auf bem gufe ftefjt ein römtfdjer ©peerträger, ber

bie ffacfje ©ctjafe trägt. Stnf beut Sedet ift ein fpringenber
Stnabe mit einer gfagge in ben fanben. ©tabtjeidjen
Sern (ein Sär), SJteifterjeidjen AWB (Slnton SBtjtten=

badj). ©eroidjt: 708 ©tamm (47 Sot), feöbe 40 cm.
Sie SJtaij fdj afe. „Stfeg ©efdjir oerefjrt einer

gfjrenben ©efeffcfjaft ju mitten Seüroen Sunder Sern=

fjart SJtaij, att Sanbbogt auf Senjburg 1681." Ser
©cfjrtft nad) ift biefe gufdjrift jettgenöffifdj, atfo jtt=
berfäffig. Ser Krieger, auf beffen Stopf bte ©ctjafe rutjt,
trägt faft nodj bie Sracfjt beg Sauernfriegg; ber Secfjer

fdjeint etroag älter ju fein afg 1681. Steben bem @tabt=

jeidjen Safet ftefjt bag SJteifterjetdjen LM. Dladj gütiger
SJtitteifung bon Gerrit SJtatjor in Safel bürfte eg

bem Subroig SJtieg angefjören, unb ber Secfjer fonnte
fdjon dnbe ber ©iebjtger 3afjre entftanben fein. ®e=

rotcfjt 739 gr (ja. 49 Sot), feötje 33 cm. Sn ben

getriebenen 33oben ber eigentlichen ©djate fjat SJtörtfofer
1749 ein unfdjöneg SJtatjroappen geftodjen.

Sie Sen nerf ctjafe. „SJtein ©amuef Sen
n e r g geroefnett Saurofjerren bon Statjt unbt nener=
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Der Deckelbecher mit dem Wappen
Tillier. „Hans Rudolf Thillier gewesener Schulthes

zu Thun 1680." Diese Inschrift steht auf einem fünf-
übergroßen, silbernen Plättchen, das offenbar der Herr
Altlandvogt selber hineinlöten ließ, denn Schrift und

Wappen zeigen ganz die Art jener Zeit. Dagegen sehlt
eine Notiz in den Akten, denn es wurden nur diejenigen
Silberschenknngen aufgezeichnet, die in einer Sitzung vder

zu Neujahr gemacht wurden. Die mehrmals genannten
Silbergeschirr- oder Gewölberödel sind heute leider nicht

mehr vorhanden. — Der Aufbau des Bechers ist sehr

hübsch: auf dem Fuß steht ein römischer Speerträger, der

die flache Schale trägt. Auf dem Deckel ist ein springender
Knabe mit einer Flagge in den Händen. Stadtzeichen
Bern (ein Bär), Meisterzeichen ^WL (Anton Wyttenbach).

Gewicht: 708 Gramm (17 Lot), Höhe 40 om.
Die May sch ale. „ Dises Geschir verehrt einer

Ehrenden Geselschaft zu mitten Leüwen Juncker Bernhart

May, alt Landvogt ans Lenzburg 1681." Der
Schrift nach ist diese Inschrift zeitgenössisch, also
zuverlässig. Der Krieger, auf dessen Kopf die Schale ruht,
trägt fast noch die Tracht des Bauernkriegs; der Becher

scheint etwas älter zu sein als 1681. Neben dem Stadtzeichen

Basel steht das Meisterzeichen IM. Nach gütiger
Mitteilung von Herrn Mayor in Basel dürfte es

dem Ludwig Mieg angehören, und der Becher könnte

schon Ende der Siebziger Jahre entstanden fein.
Gewicht 739 Ai- (za. 49 Lot), Höhe 33 «in. Jn den

getriebenen Boden der eigentlichen Schale hat Mörikofer
1749 ein unschönes Mahwavpen gestochen.

Die Iennersch ale. „Mein Samuel Jenners

gewesnen Bauwherren vvn Raht undt neuer-
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metten Sennerg einer Gürenben ©efetfctjaft jun SJttttten
Seuen aug fdjulbiger Sandbarfeit übergebeneg geringeg

Srtndgefdjirr Slnno 1672." Stefe Snfdjrift ift bon ber

|janb SJtörifoferg, otjne roeitereg an ben Smtjftaben ju
erfennen, bie beutttdj ben (Sfjarafter beg XVIII. Saf)rfjun=
berfg tragen. Sag angegebene Satjr 1672 mufe unridjtig
fein, benn ©mannet Senner, beffen ©tempet neben bem

bernifdjen ©tabtjeidjen am gujj ber ©ctjafe eingefdjfagen
finb, mürbe 1657 geboren, roäre 1672 erft fünfjefjn=
jäfjrig geroefen. ©egen ©antuet Senner afg ©tifter ift
ntdjfg einjuroenben, biet roafjrfcfjetnftdjer aber tft bag

Safjr 1682 afg ©tiftunggjafjr, ba Senner im grüfjting
biefeg Safjreg neuer Senner tourbe. Sebenfaffg beftimmte
er ben Secfjer bon bornefjeretn afg ©efdjenf für bie

©efettfdjaft, benn bte ©djate roirb bon einem Söroen

mit |>alparte getragen; roeil er itjn aber im Sanf beg

Safjreg unb nictjt an einer ©itmng jdjenfte, fo ift er

aucfj nidjt im SJtanuat genannt, fonbern roar fjödjfteng
im fjeute bertorenen ©efdjenfrobef berjeidjnet. ©emidjt:
979 gr (65 Sot), febt)e 30 cm.

Sie beiben SBtjtt enb adj bedjer. „Qberift
Surffjarb SBttenbadj 1699" melbet eine Sttfdjrtft
bon ber feanb SJcörifoferg, begleitet bom SBappen mit bem

fcfjrägen Sad). ©enauere Slugfunft gibt bag SJtanual, bag

berictjtet, am 31. Sejember 1698 fjabe ber genannte
feexx „jmen gleidj fjofje bergüfte finorrenbedjer" gefdjenft.
Steben ben Sernerroappen afg ©tabtjeidjen ftefjt bag

berfdjtungene SJtetfterjetdjen DK. Sm .^ünftferfejifon
ift ein Sabib Aoljler afg ©otbfdjmieb angegeben, ber

im Safjr 1632 afg ©ofjn *peterg beg Saubbogfg bon
©f. Sofjannfen getauft rourbe unb 1668, 72 unb 73
Strbeiten lieferte. Sie beiben Secfjer mögen itjrer gorm
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weiten Venners einer Erenden Geselschaft zun Mittlen
Leuen aus schuldiger Danckbarkeit übergebenes geringes
Trinckgeschirr Anno 1672." Diese Inschrift ist von der

Hand Mörikofers, ohne weiteres an den Buchstaben zu
erkennen, die deutlich den Charakter des XVIII. Jahrhunderts

tragen. Das angegebene Jahr 1672 muß unrichtig
sein, denn Emanuel Jenner, deffen Stempel neben dem

bernischen Stadtzeichen am Fuß der Schale eingeschlagen

sind, wurde 1657 geboren, wäre 1672 erst fünfzehnjährig

gewefen. Gegen Samuel Jenner als Stifter ist
nichts einzuwenden, viel wahrscheinlicher aber ift das

Jahr 1682 als Stiftungsjahr, da Jenner im Frühling
dieses Jahres neuer Venner lvnrde. Jedenfalls bestimmte

er den Becher von vorneherein als Geschenk für die

Gesellschaft, denn die Schale wird von einem Löwen
mit Halparte getragen; weil er ihn aber im Lauf des

Jahres und nicht an einer Sitzung schenkte, so ist er

auch nicht im Manual genannt, fondern war höchstens

im heute verlorenen Geschenkrodel verzeichnet. Gewicht:
979 Zr (65 Lot), Höhe 30 «rn.

Die beiden Wyttenbach becher. „Oberist

Burkhard Wttenbach 1699" meldet eine Inschrift
von der Hand Mörikofers, begleitet vom Wappen mit dem

schrägen Bach. Genauere Auskunft gibt das Manual, das

berichtet, am 31. Dezember 1698 habe der genannte
Herr „zwen gleich hohe vergülte Knorrenbecher" geschenkt.

Neben den Bernerwappen als Stadtzeichen steht das

verschlungene Meisterzeichen OH. Jm Künstlerlexikon
ist ein David Kohler als Goldschmied angegeben, der

im Jahr 1632 als Sohn Peters des Landvogts von
St. Johannsen getauft wurde und 1668, 72 und 73
Arbeiten lieferte. Die beiden Becher mögen ihrer Form
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nacfj aug ben 70er ober 80er Safjren beg XVII. Sat)r=

fjunberfg ftammen. Sfjr. ©eroidjt beträgt 308 unb 310

gr, ifjre feöbe 23,8 cm.
Ser Sedelbedjer mit bemSBappen Sen=

ner. „©abriet Senner, aft Sanbbogt ju ©ottftabt 1703"
tautet bie Snfdjrift. Sag SJtanual melbet, Senner tjabe bag

©efdjirr am 11. Sej. 1703 ber ©efettfdjaft gefdjenft jum
Slugfauf beg ©tubenmetfteramfg. Steben bem ©tabtjetdjen
Safet ftetjt ber SJteifterftempef RM. Stadj einer SJtittettung
bon Gerrit Sfrdjtteft Stub. gedjter fet. bon Safet gefjört
ber Stempel bem SJteifter £ang Stubolf SJtetjer an
beffen Statue leiber im J?ünftfertertfoit jurjett nocfj fetjtt,
Ser Secfjer beftetjt aug einer tjübfdjen bergofbeten ©djafe,
über bie fidj ein ©erattf bon ©ttberbfumen jiefjt. Sen
Sedef frönt eine fdjfanfe Senug ; bem tragenben Srieger
fetjtt fjeute bie SBaffe. ©eroidjt: 455 gr (30fe Sot),
feöbe 37 * k cm.

Sie letjte Sedjerfdjettfung madjte ber ©djuftfjeife

Sotjann Stuboff ©inner, bon bem ber prädjtige
Seoparb ftammt. Sag metfterfidj geformte Sier ift
eine auggejetdjnet fcßöne Slrbeit Smanuet Sennerg,
beffen ©tempef am gufe etngefdjtagen ift. Sagegen mufe
roieberum SJtörifoferg langatmige Snfdjrift afg ungenau
berbeffert merben. ©ie tautet: In singularis erga nobi-
lissimam tribum ad aureum leonem amicitiae
et grati animi monumentum vas hocce argento-
aureum dono dat Johannes Rotlolphus Sinner,
inclytae et potenti Reipublicae Bernensis Consul.

Calendis ianuariis MDCCVIII, ober fürjer ber=

beutfdjt „afg ein geidjen fetner befonberer greunbfdjaft unb
Sanfbarfeit fdjenft Sotjann Stuboff ©inner, ©djultfjeifj ber

berütjmten ©tabt Sern, biefeg filberbergolbete ©efäfe einer
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nach aus den 70er oder 8«er Jahren des XVII.
Jahrhunderts stammen. Jhr Gewicht beträgt 308 und 310

Ar, ihre Höhe 23,8 cm.
Der Deckelbecher mit demWappen Jenner.

„Gabriel Jenner, alt Landvogt zu Gottstadt 1703"
lautet die Inschrift. Das Manual meldet, Jenner habe das

Geschirr am 11. Dez. 1703 der Gesellschaft geschenkt zum
Auskauf des Stubenmeisteramts. Neben dem Stadtzeichen
Basel steht der Meisterstempel KN. Nach einer Mitteilung
von Herrn Architekt Rud. Fechter sel. von Basel gehört
der Stempel dem Meister Hans Rudolf Meyer an
dessen Name leider im Künstlerlerikon zurzeit noch fehlt.
Der Becher besteht aus einer hübschen vergoldeten Schale,
über die sich ein Gerank von Silberblumen zieht. Den
Deckel krönt eine schlanke Venus; dem tragenden Krieger
fehlt heute die Waffe. Gewicht: 455 Ar (3«V^ Lot),
Höhe 37','s «rn.

Die letzte Becherschenkung machte der Schultheiß

Johann Rudolf Sinner, von dem der prächtige

Leopard stammt. Das meisterlich geformte Tier ift
eine ausgezeichnet schöne Arbeit Emanuel Jenners,
dessen Stempel am Fuß eingeschlagen ist. Dagegen muß
wiederum Mörikofers langatmige Inschrift als ungenau
Verbeffert werden. Sie lautet: In «inAnlari» ei-Aä nodi-
lissnnsnn tridnrn acl llZ ani'enin leonsrn anneitiäe
ei Al'Nti änirni inonuinsntnrn vas iroees äi'ASnto-
anreuin clono clat clonanne« lìocloipnus Linnei-,
ineivtä« et potenti lìeipubiieae öernenÄs (üon-
«ul. Lslenciis iannsriis NOtüOVIII, oder kürzer
verdeutscht „als ein Zeichen seiner besonderer Freundschaft und
Dankbarkeit schenkt Johann Rudolf Sinner, Schultheiß der

berühmten Stadt Bern, dieses silbervergoldete Gefäß einer
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Sfjrenben ©efettfdjaft jum gofbenen Seuen am 1. San.
1708." Samafg mar ©inner aber fdjon tot, benn ber

©tubenrobet nennt ifjn jum tefjtenmat Slnfang 1707 unb

fjat bafjinter bie Semerfung „obiit" — er ftarb (im Sauf
beg Safjreg). Sietteidjt tjat ©inner ben Seoparben ju oftern
1707 gefdjenft. Sa§ ©eroidjt beg Secfjerg beträgt 2377 gr
(nictjt ganj 159 Sot), bte feöhe 41 cm. Sermutttdj ift
er afg ©efettfdjaffgabjetdjen gebadjt, ben fjäfelidjett ©djitb
mufete Senner fidjer erft nadjträglidj beifügen.

Sm Satjre 1878 fcfjenfte ein ©tredeifen
ber ©efettfdjaft eine filöerne Soiole, eine futtftlofe mo=
berne Strbett, bie im ©efettfcfjaftgarcfjtb aufberoat)tt mtrb,
roäfjrenb atte übrigen ©efdjtrre im fjtftort|djen SJtufeum

unter ©tag finb unb itjren fidjern Ort nur für bie

©efeltfdjaftgmäfjler berfaffen.
©obtef über bte erfjaftenen ©efdjtrre. ®g finb

jmeifeftog bon ben beften ©tüden, bie auf unfere fetten ge=

fommen finb, bag mufe feftgetjaften roerben. JMneg ber

borfjerigen erretcfjte jum Setfpief nur fdjon an ©eroicfjt
ben fjerrtictjen Söroen Safob SBtjfetjang.

Sm Safjre 1744 berjetdjnete ber ©tubettfdjreiber
im ©anjen 38 Spofafe, 26 „niebere Säcfjer", 43 „ganfj
bergutbte Sßocät", 1 ©ctjafe unb — fetber — aucfj einen

„aften Seüroen" bon 58 Sot ©eroidjt. ©te rourben afg
afteg, unbraucfjbareg ©itber beräufjert gegen 24 Söffet,
24 ©abeln, 24 SJteffer, 8 ©erbter= unb 12 Kaffeelöffel,
14 flerjenftöde, 2 fiaffeefannen, 2 Sfjeefännfetn unb 8

„©iranbofen". Sludj biefe finb fjeute nidjt mefjr ertjaften,
fonbern im fetjten Siertet beg begangenen Satjrfjunberfg
berfauft roorben.

1585. „Senne 3afof> äMHer bem ©olbftfjmteb oon
brtjen SJädjern gu madjen, fjanb an ©eroictjt 25

— 295 —

Ehrenden Gesellschaft zum goldenen Leuen am 1. Jan.
1708." Damals war Sinner aber schon tot, denn der

Stubenrodel nennt ihn zum letztenmal Anfang 1707 und

hat dahinter die Bemerkung „odiit" — erstarb (im Lauf
des Jahres). Vielleicht hat Sinuer den Leoparden zu Ostern
1707 geschenkt. Das Gewicht des Bechers beträgt 2377 Zi-
(nicht ganz 159 Lot), die Höhe 41 «nr. Vermutlich ist

er als Gefellschaftsabzeichen gedacht, den häßlichen Schild
mußte Jenner sicher erst nachträglich beifügen.

Jm Jahre l878 schenkte ein Streckeisen
der Gesellschaft eine silberne Bowle, eine kunstlose
moderne Arbeit, die im Gesellschaftsarchiv aufbewahrt wird,
während alle übrigen Geschirre im historischen Museum
unter Glas sind und ihren sichern Ort nur für die

Gesellschaftsmähler Verlaffen.
Soviel über die erhaltenen Geschirre. Es sind

zweifellos von den besten Stücken, die auf unsere Zeiten
gekommen sind, das muß festgehalten werden. Keines der

vorherigen erreichte zum Beispiel nur schon an Gewicht
den herrlichen Löwen Jakob Wyßhans.

Jm Jahre 1744 verzeichnete der Stubenschreiber
im Ganzen 38 Pokale, 26 „niedere Bächer", 43 „gantz
verguldte Pvcäl", 1 Schale nnd — leider — auch einen

„alten Leüwen" von 58 Lot Gewicht. Sie wurden als
altes, unbrauchbares Silber veräußert gegen 24 Löffel,
24 Gabeln, 24 Messer, 8 Servier- und 12 Kaffeelöffel,
14 Kerzenstöcke, 2 Kaffeekannen, 2 Theekännlein und 8

„Gimndolen". Auch diese sind heute nicht mehr erhalten,
fondern im letzten Viertel des vergangeneu Jahrhunderts
verkauft worden.

ISSS. „Denne Jakob Müller dem Goldschmied von
dru en Bächern zu machen, Hand an Gewicht 25
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lob fitöerg, oon jebem lob 5 bogen galt, tfjitt 16 ß
13 ß 4 d. (Stubenredjnung.)

1588. „Senne Sßetter Siflmann bem ©ofbfdjmibt
ootttt groetjen SSäcijeren fo gerannen gu oerbeffern,
Bejalt 1 ß 12 ß, (Stubenredjnung.)

1592. „Senne 3acob SBtjfJtjanen oonbrtjen
filberin bädjern toiberumb gelitten unnb ufjge=
bufcen, gäben an Pfennigen 3 ß 6 fi 8 :>. (Stuben=
redjnung.)

1594. „Senne umgäben §annS 3acoben Segler
bem ©olbfdjmib oon groetjen fleinen fjodjen
bädjeren, fo gerannen, toiberumb gelötten, anpfens
nigen 1 ß 1 ,-; 4 D. (Stubenredjnung.)

1609. „Senne iganng geenber bem £tuaibin oon
„einem tifdjbädjer baä füefjti angulöten, 3tem
„oon groetjen anberen Sädjerett unnb einer
„Sdjallen gu oer'befferen 4 ß." (Stubenredjnung.)

1611. „&ann§ geenber Cuarbin oon einem fjodjen
„bäajer, baran bte ©trüben abgebrochen, roiberumb
„gelötten 1 ß. (Stubenredjnung.)

1612. „Senne 9lbrat)am ©tettler bem ©olbt=
„fäjmieb oon einem fjodjen Silberigen SJädjer
„geflicfen, an Pfennigen 1 ß 6 ß8 #. (Stubenredjnung.)

1619. „Senne 9lbrafjam ©tettler bem @olbt=
„fdjtnibt, 91 oe SBolf fiiS fef. bäajer, fo ber (Sfjreuben
„©fetfdjaft 3ft oereljret roorben, ©rnüroeret unb
„Jsegmall eine§ fdjroäreren ßotS Sft, für ben madjer=
„lofjn unb gufa£ begaff 16 ß. (©tubenredjnung.j

1620. „Senne ©ebaftian Stfjor bem ©olbtfdjmibt
„tutfj gebetö ein fjodjen bäajer geben, baran er
„ein Dtüroen fuefi gemacfjt unb ben oergutbet, unb
„anbere ftucf Silbergfdjir meljr oerbefferet barfür 3ime
„begatt 9 <g 5 ß 4 S-." (Stubenredjnung.)

1625. „SOteifter Sebaftian 3totjr bem ©olbtfdjmibt
„oon 2 bädjerenn roiberumb geoerbejjeren, lutf)
„gebet« begafjlt 1% ß 8S-.* fStubenredjnung.)

1635. „©err 3ticlau§ ßombadj 8llt ßanbtoogt
„juo ©aanen, [fdjenft] ein gt erb oergulten bäajer
„roigt 27 Sobt." (Stubenredjnung.)
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lod silbers, von jedem lod 5 batzen zalt, thut IS K'

13 /Z 4 S. (Stubenrechnung,)
IS83, „Denne Petter Tillmann dem Goldschmidt

vonn zweyen Bächeren so gerunnen zu verbessern,
bezalt 1 A 12 (Stubenrechnung,)

1532. „Denne Jacob Wyßhanen von dry en
silberin bächern widerumb zelöten unnd ußze-
butzen, gäben an Pfennigen 3 S 6 />' 8 «,
(Stubenrechnung.)

IS34 „Denne ußgäben Hanns Jacoben Keßler
dem Goldfchmid von zweyen kleinen Höchen
bächeren, so gerunnen, miderumb zelötten, an
Pfennigen 1 « 1 1 (Ztubenrechnung.)

1609, „Denne Hanns Zeender dem Quardin oon
„einem tischbächer das füeßli anzulöten, Item
„von zweyen anderen Bächeren unnd einer
„Schallen zu verbesseren 1 T," (Stubenrechnung,)

1611. „Hanns Zeender Quardin von einem Höchen

„bücher, daran die Struben abgebrochen, widerumb
„zelötten 1 «, (Stubenrechnung,)

1612, „Denne Abraham Stettler dem Goldt-
„schmied von cinem Höchen Silberigen Bächer
„zeflicken, an Pfennigen 1 «6 /Z8 A, (Stubenrechnung,)

ISI3, „Denne Abraham Stettler dem Goldt-
„schmidt, Noe Wölffis sel, bücher, so der Ehrenden
„Gselschaft Ist verehret morden, Ernüweret und
„Jezmall eines fchmüreren Lots Ist, für den macher-
„lohn und zusatz bezalt 16 M, (Stubenrechnung.)

162» „Denne Sebastian Rhor dem Goldtschmidt
„luth zedels ein Höchen bücher geben, daran er
„ein Nümen fueß gemacht und den oerguldet, und
„andere stuck Silbergschir mehr verbesseret darfür Ime
„bezalt 9 S 5 /Z 4 A." (Stubcnrechnung.)

162S. „Meister Sebastian Rohr dem Goldtschmidt
„von 2 bücherenn widerumb zeverbeßeren, luth
„zedels bezahlt 18 /Z 8 S." (Stubenrechnung.)

16ZS. „Herr Niclaus Lambach Alt Landtvogt
„zuo Saanen, sschenkts ein zi erd vergulten bächer
„wigt 27 Lodt," (Stubenrechnung.)
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1636. „©err ajincenfe ©uober, getoefener ©ofs
„meifter guo Sünggfelben, ein Snn unb itfjroen
„big oergütten bedjer famt bent Secfet roigt 30*f*
„ßobt." (Stubenredjnung.)

1637. „©err SJtatljrjfe SBatttjer, alt Sogt guo
„Sfjorberg, ein Qnnt unnb ufjroenbtgoerguften
„Sifbernen SBädjer, roigt " (©eroidjt fefjft.
©tubenrecfjnung.)

1637. „©err Stepfjan SBrjtenbadj, geroefener ßanbt=
„oogt guo Sradjfefroafbt ein 3n: unb ufjtoenbig
„oergulten Sed) er, roigt " (©eroidjt fefjlt.
Stubenredjnung.)

1640. „Suntier ©ang Sintljotti Sittier geroäfner
„Sdjuftfjeigguo Surgborff groen tjn unnbu^roen
„big oergüfft bedjer, toegenb ßob." (©eroidjt
fetjlt. Stubenredjnung.)

164-1. „öerr Saoib 5MüHer, audj beS ffeinen
„Sttjatg, groen uj) unb gnroänbig oergüfte
„bedjer roegenb 26 lot 1/s qutntdjen." (Stubenredjnung.)

1653. ,,»on ©errn att ®ttft=Sd)affner TOüller
einer ©fjrenbett gfettfdjafft ein fjodjer übergülter
Sedjer oerefjrt roigt 33 ßof 1 quintdjen." (@tuben=
redjnung.)

1653. XII. 23. „gernerg fött ©tubenmeifter 3ätjen=
„ber umb bie Qentgen 83ädjer,fo oom oorigenhnä*
„roirttj ber ©Ijrenben ©efeflfctjafft entroenbt unb be*

„trugfidjer rotjg oerfe^t roorben, fattgfaction, bfdjeib
„unb antroort geben .* (Stuben= unb 2llirtttfen=
robef la, ©. 1.)

1659. II. 3. „Suncfer Dbrift ©ang Stubotpfj 3Kerj fjat
„Slnno 1657 einer ©fjrenben ©efeHfdjafft oeretjrt ein
„fjodjen 3n unb ufeioenbigoergultenSrübel Sädjer
„fjat aber benfefbigen ^n obgemelbtem Safjr burdj
„Suncfern Seat Safob äJtetjen ben 3üngeren ©tuben=
„meifter roiberum abfjofen laffen, unb bargegen bie

„groen Steinen ufjroenbig oergulten löüroen
„einer ©fjrenben ©efellfdjafft oerefjrt, roie im @ilber=
„gefdjirr Stobett gefetjen ift." (Stuben* unb 31lmttfett=
robel [Wanual] la ©. 18.)
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1SZS, „Herr Vineentz Huober, gewesener Hof-
„meister zuo Küngsfelden, ein Inn und uhwen-
„dig vergülten becher samt dem Teckel wigt 3>>

„Lodt." (Stubenrechnung.)
1S37, „Herr Mathyß Walther, alt Vogt zuo

„Thorberg, ein Jnne unnd uhmendig vergülten
„Silbernen Bächer, wigt(Gewicht fehlt,
Stubenrechnung,)

1637, „Herr Stephan Wytenbach, gewesener Landt-
„vogt zuo Trachselwaldt ein Jn: und ußwendig
„vergülten Becher, wigt " (Gewicht fehlt,
Stubenrechnung,)

1640, „Juncker Hans Anthoni Tillier gemäsner
„Schultheiszuo Burgdorff zwen yn unnd ußwendig

vergällt becher, megend Lod," (Gewicht
fehlt, Stubenrechnung.)

1641, „Herr David Müller, auch des kleinen
„Rhats, zwen uh- und Jnwändig vergölte
„becher wegend 26 lot Vs quintchen." (Stubenrechnung.)

1653. „Von Herrn alt Stift-Schaffner Müller
einer Ehrenden gsellschafft ein ho cher übergülter
Becher verehrt wigt 33 Lot 1 quintchen."
(Stubenrechnung.)

1653.X». 23. „Ferners söll Stubenmeister Zühen-
„der umb die Jenigen Bächer, fo vom vorigenhus-
„wirth der Ehrenden Gefellschafft entwendt und
bezüglicher wys versetzt worden, satisfaction, bscheid
„und antwort geben ..." (Stuben- und Almusen-
rodel 1». S. 1.)

1659. II. 3. „Juncker Obrist Hans Rudolph Mey hat
„Anno 16S7 einer Ehrenden Gefellfchafft verehrt ein
„Höchen Jn und uhmendig vergülten Trübel Bücher
„hat aber denselbigen Jn obgemeldtem Jahr durch
„Junckern Beat Jakob Meyen den Jüngeren Stuben-
„meister miderum abholen lassen, und dargegen die

„zmen Kleinen uhmendig vergülten löüwen
„einer Ehrenden Gesellschafft verehrt, wie im
Silbergeschirr Rodell gesehen ist." (Stuben- und Almusen-
rodel sManual) 1ä S. 18.)
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1660. I. 14. „Senne fo fjat ©err SBagmeifter
„SDtüfJli uff erlaffung beg ©tubenmeifter bienffg einer
„©fjrenben ©efeflfdjaft ein ©odjen Sn unbt ufs
„roenbig oergulten Sädjer famt bem Secfef oer=
„efjrt." (Stuben= unb Sllmufenrobel la S. 20.)

1665. III. 2. „©errn Slntfjoni getfjenber alt ßanb=
„oogt oon mitben benne befj Snroeljrenben feineg
„©tubenmeifter Slmptg oerfornen Sädjerg, ©o
„37 tobt geroogen, Sft Stjme ©errn bag lobt per
„15 bafeen angefdjlagen " (Stuben« unb 811=

mufenrobel la ©. 46.)
1666. ,58tj oernbriger abgefegten 3tedjnung fjaben

„roir uf) geljeif- ber ©erren Stubengefeflen oon ©errn
„ßanboogt ©amuel Sennerg oerefjrten Sädjer gum
„Srinfgelb entridjt 2 u." (Stubenmeifterrecfjnung.)

1673. II. 20. ,,©S ift 3Jtp. audj angebradjt roor=
„ben, bef; Silbergf dj ir g fjafben, So man ufferf
„bem ©roelb befjatten, unb oon ©errn ©amuef
„gedjenber bem ©aujjroirt überfafjen roorben; Db
„fofdjeg 3fjme roeiteig folle übergeben roerben ober
„nit; alg fjanbt 3Jtfjf). gut funben, bah fürofjin ein
„Seroefenber Sftegierenber ©tubenmeifter fel&igeg Ijtnter
„Sme behalten fotte." (Stuben- unb Sllmufenrobel la
©. 86.)

1674. „§err Qoljann Slntfjoni Sillier, Senner
unb beg täglidjen 9tatlj§ oerert ein fjodjen 3nn
unb ufjroenbig oerguften Sädjer mit bem
Secfeü roigt 58 Sob." (Stubenmeifterrecfjnung.)

1674. „©err 3afob Sittier aft Sdjutttjeig guo
SBüren ein fjodje oergutte 3Jtuftfjel, roigt 37
ßob." (Stubenmeifterredjnung.)

1681. I. 12. „Sito fjabenb beibe unfre ©erren
„Stubenmeifter ©err ©ans grang Qcdjenber3nnamen
„©erren ©ang ßubroig gedjenberg ftneg Srueberg
„unb Suncffjerr sgat;t ßUbroig 3Jterj ber Sünger gu
„befjerer Serroafjrung ing ©roöfb gefegt an Sifber
„gfdjtr 20 ftucf, barinnen ber grofje ßöüro bt*
„griffen." (Stuben= unb Sffmttfenrobef Ia @. 138.)
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isso, >, 14, „Denne fo hat Herr Wagmeifter
„Mühli uff erlafsung des Stubenmeifter diensts einer
„Ehrenden Gesellschaft ein Höchen Jn undt ufz-
„roendig vergülten Bücher samt dem Deckel ver-
„ehrt," (Stuben- und Almusenrodel 1^ S. 20,)

ISSS, I», 2, „Herrn Anthoni Zechender alt Land-
„vogt von milden denne deh Jnmehrenden seines
„Stubenmeister Ampts verlornen Bächers, So
„37 lodt gewogen, Ist Ihme Herrn das lodt per
„15 batzen angeschlagen " (Stuben- und
Almusenrodel In S, 46.)

ISSS, ,By verndriger abgelegten Rechnung haben
»mir uh geheisz der Herren Stubengesellen von Herrn
„Landvogt Samuel Jenners verehrten Bücher zum
„Trinkgeld entricht 2 K." (Stubenmeisterrechnung.)

1S7Z. II, 20, „Es ist MHH, auch angebracht mor-
„den, deh Silbergschirs halben, So man usseri
„dem Gwelb behalten, und von Herrn Samuel
„Zechender dem Hauhwirt überlaszen worden; Ob
„solches Ihme weiters sölle übergeben merden oder
„nit; als handt MHH, gut funden, dah fürohin ein
„Jewesender Regierender Stubenmeister selbiges hinter
„Jme behalten solle," (Stuben» und Almusenrodel 1»
S. 86,)

1S74, „Herr Johann Anthoni Tillier, Venner
und des täglichen Raths verert ein Höchen Jnn-
und uhmendig vergülten Bächer mit dem
Deckel! wigt 58 Lod," (Stubenmeisterrechnung,)

1S74. „Herr Jakob Tillier alt Schultheis zuo
Büren ein hoche vergulte Muschel, wigt 37
Lod," (Stubenmeisterrechnung,)

ISSI, I, 12, „Dito habend beide unsre Herren
„ Stubenmeister Herr Hans Franz Zechender Jnnämen
„Herren Hans Ludwig Zecheuders sines Brueders
„und Junckherr Batt Ludwig Mey der Jünger zu
„behererVerwahrung ins Gwölb gelegtan Silber-
„gschir 20 stuck, darinnen der grohe Löüw
begriffen," (Stuben- und Almusenrodel lä S. 138.)
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1698.XII.31. „©er Dbrift Surffjarb SBtjten*
b a dj roarb in roafjf getfjan gum 3teüroen Stuben«
meifter, ©ntfdjufbigte ftdj aber roegen ßeibgfdjroadj=
Reiten 21. unb batfje, ifjne für bif* unb alle mafjt
biferg ambtg guerfafjen, mit ©rbieten ©iner ©fjrenben
gefefffdjafft anberroertig mit mögfidjften bienften uff=
geroarten, Sn ©offnung, bife ©onft geerfangen,
präventierte ©r gu einer oerefjrung groen gleidj fjodje
oergülte Snorrenbädjer So angenommen unb fjie=
mit in ©rfafjung ©errn Stubenmeifter Stecfg gum
neuroen Stubenmeifter ©rroötjlt roorben ©err Seat
ßubroig Senner." (Stuben= unb Sllmufenrobel lb
@. 4.

1703. XII. 11. „©err ©abriel Senner altSogt
oon ©ottftabt, barmit ©r in bag fönftige, gleidj je=

gunb befdjedjen, beg Stubenmeifter ambtg erlaben
roerbe itt anfeben feiner Sdjroadjfjeiten unb inbigpo«
ftttonen, fjat SDtfjrogfj. ber ©fjrenben gefellfdjaft einen
fjodjen gebectten ginb oergulten SBädjer präfentierte
roorauf ©rfent roorben."

Sie Sefdjrättftfjeit beg Staumeg geftattet ttiept, auf
bie äufjerft intereffante fufturfjiftorifcfje ©eite nätjer einjtt=
gefjen. Surdj bie Seröffentticfjung borab ber Oueflen

finb biefe ber Stttgemeinfjeit jugängttdj gemacfjt unb id)

überfaffe gerne einer berufenem föebex, afg ber meintgen,
bie ung immer nodj fefjtenbe, aftenmäfjtge -Sunftgefdjtdjte

ju fcfjreiben. ©taatgarcfjibar b. ©türfer fjat ja fctjon

gefjörig borgearbeitet unb audj ber bortreffficfje Sernfjarb
Smanuet b. Stobt.

^um ©cfjfufj ift eg mir eine angenefjme ^ßftt'djt,
bem jetzigen ©taatgarcfjibar tytof. Surfer meinen beften

Sanf augjufbredjen für bie bieffadje griffe, bie er mir
bei biefer meiner erften größeren Slrbeit fjat ju Seit
toerben faffen.
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16gg.XII.31 „Her Obrist Burkhard Wyten-
bach roard in mahl gethan zum Neümen Stubenmeister,

Entschuldigte stch aber wegen Leibsschmach-
heiten zc. und bathe, ihne für diß und alle mahl
disers ambts zuerlaßen, mit Erbieten Einer Ehrenden
gefellschafft andermertig mit möglichsten diensten uff-
zewarten, In Hoffnung, dise Gonst zeerlcmgen, prü-
sentierte Er zu einer Verehrung zmen gleich hoche
vergülte Knorrenbücher So angenommen und hiemit

in Erlaßung Herrn Sinbenmeister Stecks zum
neümen Stubenmeifter Erwöhlt morden Herr Beat
Ludwig Jenner." (Stuben- und Almusenrodel 1b
S. 4.

1703. X». II. „Herr Gabriel Jenner altVogt
von Gottstadt, darmit Er in das künftige, gleich je-
zund beschechen, des Stubenmeister ambts erlaßen
werde in ansehen seiner Schwachheiten und Indispositionen,

hat Mhwgh. der Ehrenden gesellschast einen
Höchen gedeckten zind vergülten Bücher präsentierte
worauf Erkent worden."

Die Beschränktheit des Raumes gestattet nicht, auf
die äußerst interessante kulturhistorische Seite näher
einzugehen. Durch die Veröffentlichung vorab der Quellen
find diese der Allgemeinheit zugänglich geniacht und ich

überlasse gerne einer berufenem Feder, als der meinigen,
die uns immer noch fehlende, aktenmäßige Zunftgefchichte

zu fchreiben. Staatsarchivar v. Stürler hat ja schon

gehörig vorgearbeitet und auch der vortreffliche Bernhard
Emanuel v. Rodt.

Zum Schluß ist es mir eine angenehme Pflicht,
dem jetzigen Staatsarchivar Prof. Türler meinen besten

Dank auszusprechen für die vielfache Hilfe, die er mir
bei dieser meiner ersten größeren Arbeit hat zu Teil
werden lassen.
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